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Die „Carnavon Castle" in Montevideo
schwer mitgenommen

Montevideo , 8. Dez. Der 20122  BRD . große briti¬
sche Hilfskreuzer „Carnavon Castle", der am Donnerstag im
Südatlantik ein Seegefecht mit einem deutschen Hilfskreuzer
hatte, ist Samstag nachmittag zur Reparatur in Montevideo
ringelaufen.

Die Ankunft des englischen Hilfskreuzers „Carnavon
Castle" im Jnnenhafen von Montevideo hatte große Mengen
Schaulustiger angelockt. Das Schiff hatte deutlich Schlagseite
nach Backbord, auch wurden zwei glatte, große Einschläge
Steuerbord mitschiffs etwas über der Wasserlinie und ver¬
schiedene Einschläge am Schornstein beobachtet. Ein größeres
Stück der Verschanzung des Promenadendecks ist mittschiffs
Steuerbord heruntergerissen. Ein starker, schon von weitem
sichtbarer Einschlag ist auf her Kommandobrücke an der
Steuerbordseite sichtbar. Auf Backbord etwas über der Was¬
serlinie ist eine Platte gehoben, anscheinend durch eine kre¬
pierte Granate . Zahlreiche Ambulanzen erwarteten die Ver¬
wundeten, als deren Zahl neben sieben Toten bis jetzt zwanzig
bekannt ist.

In allen Häfen der atlantischen Küste Europas und
Amerikas hat das Seegefecht, das im Südatlantik zwischen
einem deutschen Kriegsschiff und einem britischen Hilfs¬
kreuzer stattfand, allergrößten Eindruck gemacht. In Schiff¬
fahrtskreisen wird daraus hingewiesen, daß das vorläufige
Ausschalten dieses großen modernen Hilfskreuzers die
Handelsfckiffahrt aus dem Atlantik noch unsicherer mache,
als dies heute schon der Fall ist. Die deutsche Seekriegs¬
führung habe bewiesen, daß die Herrschaft» Englands auf
dem Atlantischen Ozean längst nicht mehr so unbeschränkt
ist wie noch im letzten Kriege und daß dadurch die Hoff¬
nungen aus eine. Verstärkung der amerikanischen Zufuhr
sehr bald einer grundlegenden Revision unterzogen werden
mutzten.

Die kombinierte Tätigkeit der deutschenU-Boote. Lang¬
streckenflugzeuge und Bomber stelle auf dem Atlantischen
Ozean zurzeit eine ebenso schwere Gefahr für England dar,
wie die deutschen Luftangriffe für die britischen Rüstung»-
Zentren. Der Ausfall eines großen Transallantikdampfers
durch einen deutschen Flugzeug- oder U-Boot-Angriff sei
dem Ausfall einer Fabrik durch deutsche Bomber gleichzu¬
setzen.

Italienisches Militärflugzeug abgestürzt
Italien trauert um zwei verdiente Generale

Nom, 8. Dez. Ein italienisches Militärflugzeug ist auf
dem Flug von Rom nach Turin mit einigen Mitgliedern der
italienischen Waffenstillstandskommissionfür Frankreich an
Bord am 7. Dezember um 13 Uhr aus noch unbekannter Ur¬
sache in der Höhe von Aequi abgestürzt. Die an Bord be¬
findlichen Personen, unter denen sich der Armeegeneral
Pietro Pintor und der Luftgeschwadergeneral Aldo Pelle-
grini befanden, sind bei dem Unfall ums Leben gekommen.

Der bei dem Flugzeugunglück in der Nähe von Aequi ums
Leben gekommene General Pietro Pintor wurde im Jahre
1880 in Cagliari geboren. , Nach einer erfolgreichen militä¬
rischen Laufbahn übernahm er als Brigadegeneral das Kom¬
mando der Kriegsschule. Während des Krieges in Aethiopien
stand er als Divisionsgeneral an der Spitze einer in der Cyre-
naika stationierten Division. Späterhin kehrte er als Armee¬
korpsgenevalnach Libyen zurück. Im Juli 1940 wurde er zum
Präsidenten der italienisch-französischen Wäffenstillstandskom-
mission ernannt.

Luftgeschwadergeneral Aldo Pellegrini wurde am 20. Au¬
gust 1888 in Bologna geboren und trat einige Jahre nach
seiner Teilnahme am italienisch-türkischen Krieg 1911/12 zur
Luftwaffe über. Nachdem er von 1926 bis 1929 Kabinettschef
des Luftfahrtministeriums gewesen war, übernahm er später
die Leitung der Luftfahrtschule. Im Juli 1940 wurde er nach
seiner Ernennung zum Luftgeschwadergeneralzum Mitglie¬
der italienisch-französischen Waffenstillstandskommission be¬
stimmt.

Jüdiscke Frechheit
Berlin , 8. Dez. Wie Reuter ans Athen meldet, erfrechten

die Juden , ihren Kampf zur Sache der Griechen zu machen.
In einem Brief, den sie an Metaxas sandten, dankten sie ihm
heuchlerisch für seinen Entschluß, für die Freiheit Griechen¬
lands und für „religiöse Prinzipien " zu kämpfen. Gleichzeitig
richteten sie einen Aufruf an die ganze Welt, insbesondere
aber an die Vereinigten Staaten von Nordamerika,in dem sie
um Hilfe für die griechische Sache, d. h. für ihre eigene, bitten.

Zwei Schiffe iw Atlantik torpediert
Ncwhork, 9. Dez. (Erg. Funkmeldung.) Hilferufe des bri¬

tischen Dampfers „Empire Jaguar " und des in britischen
Diensten fahrenden norwegischen Tairkers „Midlesfjord" sind
von der Mackey-Raöio-Station aufgefangen worden. Auf
Grund der aufgefangenen Funksprüche waren zwei Schiffe an
der westafrikanischen Küste in Seenot . Die von „Midlesfjord"
gesandte Botschaft besagte: „Im Begriff, von einem mysteriö¬
sen Schiff bombardiert zu werden." Die von der „Empire
Jaguar " kommenden Meldungen erklärten, daß das Schiff
torpediert worden sei.

9er 9r«tk auf die britische VersorgungSbastS
„Man greift «ns an der empfindlichsten Stelle an" —Ein nentraler Beobachter über die deutsche Bedrohung

England» durch den Seekrieg
Madrid , 8. Dez. Der Londoner Berichterstatter der Zei¬

tung „ABC", Louis Calvo, schreibt, daß die Londoner Be¬
völkerung über die „Größe der Bedrohung durch den See¬
krieg" ernsthaft nachzudenken beginnt. Der Seekrieg, so sagt
sich der Londoner, sei weniger aufsehenerregendund anschei¬
nend weniger blutig, aber dckvch seine stille und unaufhörliche
Einwirkung ohne Zweifel viel wirksamer als die Bombar¬
dierungen. Sogar amtlich seien die ersten alarmierenden
Stimmen über die drohende Gefahr des See?rieges bereits
laut geworden.

Ter Berichterstatter befaßt sich sodann mit den Möglich¬
keiten der Versorgung Englands und stellt fest, daß Grotzbri-
tannien zumindest über eine Bevölkerung von 43 Millionen
Einwohner verfüge, ohne die großen Truppenkontingente aus
allen Teilen des englischen Weltreiches, die in England ihre
Winterlager bezogen haben.

Nur ein Viertel der Bevölkerung könne von den reichlich
dürftigen Landesproöukten des eigenen Landes leben. Alles
übrige komme aus Nebcrsee. Die Uebervölkerung Englands
werde, wenn sich die Lage weiter verschlechtere, mit einem
überaus schweren Versorgungsproblem zu kämpfen haben.

Größte Sorgen bereitet deshalb den Engländern der Un¬
terseebootskrieg. Churchill habe bereits zugegeben, daß eine
sehr große Anzahl deutscherU-Boote die Meere unsicher mach¬
ten. England werde sich also eines Tages, so schreibt Calvo,
wenn vielleicht auch nicht völlig isoliert, doch derartig um¬
klammert finden, daß die Lebensmittel in wahrhaft alarmie¬
render Weise eingeschränkt werden müßten.

Auch die englischen Zeitungen weisen jeden Tag mehr auf
diese Gefahr hin. „Großbritannien ist in Gefahr auf dem
Meere", schreibt die „Daily Mail ", und diese Gefahr ist größer
als je eine der Gefahren, die wir in diesem Kriege bestanden
haben. Die Zeitung läßt dann die Katze aus dem Sack: „Die
U-Boote greifen Tag und Nacht unsere Konvois an und zwar
nicht mehr nur vereinzelt, man greift uns an unserer emp¬
findlichsten Stelle an."

Darüber hinaus beklagen sich die englischen Zeitungen all¬
gemein darüber, daß keine genauen Angaben über die Verluste
bekanntgegeben würden. Alle Woche veröffentliche zwar die
Regierung eine Liste über die angeblichen Verluste. Die Zei¬
tungen behaupten jedoch. Laß „jene Ziffern garnichts besagen,
da sie nicht dem, was wirklich geschieht, gerecht werden." Me
Zeitungen erklären demgegenüber: „In diesem Augenblick sei
von größter Wichtigkeit, die Wahrheit zu sagen."

Dieser Bericht des spanischen Korrespondenten zeigt ein--
deutig, daß die wuchtigen Hammerschläge der deutschen Waf¬
fen England dort nachhaltigst treffen, wo es am verwundbar¬
sten ist. k

Und so brauchen wir auch dem Bericht des spanischen
Korrespondenten nichts hinzuzufügen, der zu dem Schluß
kommt: „Ich habe viel gesehen und wenig erzählt. Ich mutz
noch mehr verschweigen, aber ich sehe, daß das englische Volk
langsam seine Ruhe und seine Geduld verliert und voller Hast
und Groll ist."

Eine Londoner United-Preß -Meldung in „Nya DagUgl
Allohanda" bestätigt, daß man ln London der Auffassung
ist, daß Veränderungen in der Leitung der briiischcn Sse-
kriegssnhrung notwendig sind und unmittelbar beoorstehen
dürften. Die Aktivität der deutschenU-Bootivafse habe all-
mählich, so heißt es in dieser Meldung, einen solchen Umfang
angenommen, daß man mit einer jährlichen Versenkungszif-
fer von mindestens vier Millionen Tonnen britischer han-
dclstonnage rechnen müsse. Aus diesem Grund seien der
Schutz der Seehandelswege und die Anschaffung neuer
handelskonnage zwei der im Augenblick brennendsten
Fragen. Im Parlament un- in der Presse würden immer
öfter energische Vorstellungen erhoben, die wirksame Maß¬
nahmen verlangten. Man betone, daß eine Reorganisation
der Alottenleitung jetzt immer notwendiger geworden sei.

Besonders werde betont, daß Sir Dudley Pound durch
eine jüngere Kraft ersetzt werden müsse. Die England zur
Verfügung stehende Tonnage müßte notwendigerweise be¬
trächtlich vermehrt werden. Starke Zweifel, so heißt es wei¬
ter. würden laut an der Fähigkeit der britischen
Werften:  im Augenblick liege keinerlei Uebersickt über
di» Produktion der britischen Schiffswerften vor. Geh«
man jedcch davon aus, daß die Werften jährlich in Höh»
von nur ungefähr einer Million produzieren können, so be¬
deute das, daß England in bedeutendemMaße sich auslän¬
dischen Schiffsraum sichern müsse. England müßte bcwn-
der» Schiff« aus den Bereinigten Staaten beziehen. Hk
gut unterrichteten britischen Kreisen vertrete man setzt je¬
doch di« Ansicht, daß di« britische Admiralitätskomnussion«
die sich!m Augenblick in den Vereinigten Staaten aushalte,
um mit den amerikanischen Schiffswerften zu verhandeln,
im allgemeinen allzu 0 ptimisttsch  bei der Beurteilung
der Schiffsbaukapazität der Vereinigten Staaten gewesen
sti

Wieder sechs Handelsschiffe versenk
Der deutsche Wehrmachtsbericht vom Sonntag

Berlin, S. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Ein Unterseeboot versenkte zwei feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 17 Ml BRT, ein anderes Untersee¬
boot zwei weitere feindliche Handelsschiffe mit zusammen
12 000 BRT . darunter einen Tanker von 9000 BRT.

Wie bereits gemeldet, griffen kampffliegerverbände in
der Nacht zum 7. Dezember die Hafen- un- Dockanlagea
sowie andere kriegswichtige Ziele von Bristol an. In ver¬
schiedenen Teilen der Stadt , besonders in der Nähe der Was¬
serwerke, wurden Explosionen und mehrere Brände beob¬
achtet.

Am 7. Dezember beschränkte sich die Tätigkeit der Luft¬
waffe auf Skörangriffe gegen einzelne kriegswichtigeZiele
an der Südostküste Englands.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung im Seegebiet
ostwärts und nordosiwärks von Great Darmoukh wurde«
zwei Handelsschiffe aus niedrigster Höhe mit Bomben an¬
gegriffen. Beide Schiffe erhielten Treffer und gerieten in
Brand.

In der Nacht zum S. Dezember flogen britische Flug¬
zeuge in die besetzten Gebiete sowie in Westdeutschland ein
und warfen mehrere Bomben ab. An drei Stellen wurden
Fabrikanlagen unerheblich beschädigt. Außerdem traten an
mehreren stellen Häuserschäden ein, wobei seit» Personen
gekötek und mehrere verletzt wurden. Fast alle getöteten oder
verletzten Personen befanden sich außerhalb der Schuhräume.

Vier feindliche Flugzeuge wurden abgefchossen, davon
drei durch Flakartillerie. Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt."

Sieben Millionen Kilo Bomben!
Wie Deutschland die britischem Angriffe und Heraus¬

forderungen vergalt.
Berlin, 8. Dez. Von zuständiger Seite werden jetzt dir

amtlichen Unterlagen über die während des Monats No¬
vember abgeworsenen Bomben bekanntgegeben.

Hiernach wurden durch Royal Air Force während die¬
ser Zeit 430 000 kilearamm Svrenabomben aus das

Reichsgebiet abgeworfen, durch die deutsche Luftwaffe aber
S 747 000 Kilogramm Sprengbomben, also fümfzehnmal st
viel, auf Großbritannien . So vergilt dl« deutsche Luftwaffe
die kanwfmekhode, die von den Engländern seit dem Jum
1940. also vier Monate vor Beginn der deutschen Vergel¬
tungsflüge, angewandt wird.

Von der deutschen Gesamtabwurfmenge entsallen
8 055 000 Kilogramm, wie schon bekänntgegeben, auf die
25 Großangriffe im Laufe des Novembers, während zu¬
sätzlich zur gleichen Zeit 1692 000 Kilogramm bei sonstigen
-Unternehmungen gegen kriegswichtige Ziele in England
zum Abwurf kamen.

Auf London  wurden insgesamt geworfen 3 137 004
Kilogramm, davon bei 13 Großangriffen 2 664 000 Kilo¬
gramm.

Auf Birmingham  insgesamt 825000 Kilogramm,
davon bei drei Großangriffen 762 000 Kilogramm.

Auf Southampton  insgesamt 567 000 Kilogramm,
davon bei drei Großangriffen 500 000 Kilogramm.

Auf Coventry  insgesamt 552000 Kilogramm, da¬
von bei einem Großangriff 503 000 Kilogramm.

Auf Liverpool  insgesamt 376 000 Kilogramm, in»
von bei einem Großangriff 356 000 Kilogramm.

Auf Bristol  insgesamt 178000 Kilogramm, davon
bei einem Großangriff 160 000 Kilogramm.

Auf Plymouth  insgesamt 117 000 Kilogramm, da¬
von bei einem Großangriff 110 000 Kilogramm.

Auf sonstige Landziele  in England wurde»
604 000 Kilogramm Bomben geworfen. Einzelschiffe und
britische Geleitzüge wurden mit 246 000 Kilogramm, Flug¬
plätze mit 59 000 Kilogramm und sonstige Ziele mit 36 OM
Kilogramm Bomben belegt.

Nicht mit eingerechnet in diese Angaben ist die hohe
Zahl von Brandbomben,  die allnächtlichm England
niedergehen.

Großbritannien hak durch seine eigenen Maßnahmen
die Vergelkungsangriffe der deutschen Luftwaffe herausge¬
fordert. Es hat zur Sennknls nehmen müssen, daß Groß-
deukkchland Schläge nicht nur abwehren, sondern um ein
Vielfaches zurückzngeben versteht. Die Vergelkungsangriffe
der deutschen Luftwaffe sprechen eine eindeuklge Sprache.



Auf der Gegenseite bei Narvik
Aufschlußreiche Schilderung eines Bulgaren.

Sofia . 8. Dez . Die Abendzeitung »Mr '' veröffentlichtdie
Schilderung eines Bulgaren namens Wessilm Coantscheff,
der als französischer Fremdenlegionär an den Kamvfen bei
Narvik teilnahm . Er sei. so heißt es darin u . a .. mit seiner
Fremdenlegion aus Marokko über Marseille . Brest und Li¬
verpool nach Norweaeu gebracht und bei Skarnesi nördlich
von Narvik gelandet worden . Schon während der Landung
seien sie von deutschen Fliegern entdeckt worden , die sie stark
beschossen und ihnen empfindliche Verluste beiaebracht hät¬
ten . Die Truppen der Verbündeten hätten in Narvik sowohl
unter der furchtbaren Kälte  als auch unter dem
Mangel an Verpflegung  schwer zu leiden gehabt.
Die Soldaten schossen jedes Wild bas ihnen in den Bergen
begegnet sei und verzehrten es aus der Stelle . Sie brachen
die von der Bevölkerung verlassenen Häuser und Wohnun¬
gen mit Kolbenschlägen auf und suchten alle Ecken nach et-
lvas Eßbarem durch . Der Hunger dieser Soldaten sei so
groß gewesen , daß sie verschiedene Kostbarkeiten , die in den
aufgebrochenen Schränken , Tischen und Kisten zum Vor¬
schein gekommen seien , unbeachtet liegen gelassen hätten.

Die Engländer  hatten nur einen geringen
Anteil an den Kämpfen  gehabt . Sie hätten auch nur
über wenig Landtruppen verfügt . Der deutsche Erkun-
dungsdienst  sei außerordentlich rege gewesen . Jeder
Schritt und jede Bewegung der verbündeten Truppen sei
von ihm beobachtet und entdeckt worden . Zur größten Ueber-
raschung habe die deutsche Luftwaffe eines Tages sogar eine
starke Feindabteilung in einem Walde , wo sie sich vollkom¬
men sicher gewähnt habe , entdeckt und verlustreich angegrif¬
fen . Der Befehl zum Abzug der verbündeten Truppen aus
Narvik sei, wie es zum Schluß in dem Bericht heißt , Plötz¬
lich und überraschend gekommen.

Ote Völker des Güdostens
«Ungarn brauchte keinen Augenblick zu überlegen ".
DNB . Budapest , 8 . Dez . Die Zeitschrift „Das schaffende

Ungarn " veröffentlicht einen Aussatz des Außenministers
Graf Csaky betitelt : „Warum Ungarn dem Dreimächte¬
pakt beitrat — ein klarer Entschluß Nach einem kurzen hi¬
storischen Rückblick über den Kampf Trianon -Ungarns um
die Gerechtigkeit , der dank der Hilfe Deutschlands und Ita¬
liens schließlich von Erfolg gekrönt war , heißt es darin
u . a .. in der Geschichte der Menschheit stehe es ohne Bei¬
spiel da . daß kriegführende Mächte ihre Aufmerksamkeit
anderen Völkern als den Gegnern oder den Waffenbrüdern
widmeten

Deutschland und Italien seien mitten im Krieg darauf
bedacht, der Welt zu zeigen , daß guter Wille und ein fester
Entschluß allzeit und überall helfen und Segen bringen
können . Den Völkern des Südostens bleibe keine Wahl.
Wer sich den Reuordnungsbemühungen der Achsenmächte
di Europa nicht anschließen wolle , werde auch die Konse¬
quenzen davon tragen müssen , daß er die Zeichen der Zeit
nicht verstanden hat.

„Ungarn brauchte " , so schließt es abschließend wörtlich,
„keinen Augenblick zu überlegen . Sein Beitritt zum Drei¬
mächtepakt war nichts als die handgreifliche Folge der un¬
garischen Außenpolitik , die seit 20 Jahren nur ein Ziel
vor Augen hatte : einen gerechten , dauerhaften Frieden in
Südosreuropa zu schaffen und das friedliche Nebeneinander¬
leben der Völker in diesem Raum zu sichern"

Lrcuekundgebuug der Frontkämpfer für Antonescu.
Bukarest 9. Dez . Die rumänischen Verbände der Front¬

kämpfer , Kriegsverletzten , Veteranen und Ordensträger ver¬
sammelten sich am Sonntag in Bukarest am Grabmal des
Unbekannten Soldaten . Die Versammlung , an der mehrere
10000 Menschen teilnahmen , wurde geleitet von General
Bagulescu . Mehr als A Vertreter erklärten dem Staats¬
führer Antonescu ihre Treue und unterstellten sich seinem
Kommando . In seiner Ansprache wies General Antonescu
auf die ethischen Werte des Soldatentums hin . Er rief zur
Arbeit auf , um Rumänien einer glücklichen Zukunft entge¬
genzuführen . Die Kundgebung schloß mit begeisternden Hul¬
digungen für König Michael . General Antonescu und das
Nationallegionäre Rumänien.

Neue WLrtschastsstrukiur Japans
Wirtschaftsgebiet Japan —Mandschukuo —China.

Tokio , 8. Dez . Das japanische Kabinett verabschiedete am
Samstag einen Plan zur Schaffung einer neuen Wirtschafts¬
struktur Japans . Der neue Plan steht grundsätzlich dir Bil¬
dung eines auf Gegenseitigkeit aufgebautcn Wirtschaftsge¬
bietes Japan —Mandschukuo —China , das unabhängig sein
soll . vor . Dadurch soll eine größere Auswertung der Roh¬
stoffquellen ermöglicht werden . Die Planwirtschaft , vor allem
für die wichtigsten Zweige , soll in voller Zusammenarbeit
mit der Negierung und der Nation die nationale Verteidi¬
gung auf die höchste Stufe bringen . Gleichzeitig sollen der Le¬
bensunterhalt des Volkes gesichert und die notwendige Auf¬
rüstung gewährleistet werden.

Um diese Ziele zu erreichen sind Maßnahmen beschlossen
und Grundsätze aufgestellt worden . Danach wird unter dem
Gesichtswinkel „das öffentliche Interesse zuerst " ein natio¬
naler Wirtschaftskörpcr ins Leben gerufen , der die Aktivi¬
tät der Nationalwirtschaft lenken soll. Falls notwendig,
sollen die zuständigen Vertvaltungsorgane reorganisiert,
werden . Obwohl grundsätzlich die Privatwirtschaft
bestehen bleibt , werden doch bei Vorliegen besonderer Erfor¬
dernisse Unternehmungen unter Staatskontrolle gestellt.
Mittlere und kleine Unternehmungen sollen erhalten und ge¬
fördert werden . Besondere Beachtung wird im Rahmen der
neuen Struktur allen landwirtschaftlichen und . maritimen
Unternehmungen geschenkt. Für die einzelnen Industrie¬
zweige werden Wirtschaftsorganisationen geschossen.

Der Plan der neuen Wirtschastsstruktur Japans sinde:
in der japanischen Presse allergrößte Beachtung „Jomiuri
Schimbun " zufolge stellt er ein epochales Ereignis kür Ja¬
pan dar . Mit wenigen Ausnahmen stimmen die Blätter dem
Plan zu und unterstreichen seine weitreichende Bedeutung.
Das Wirtschaftsblatt „Tschugai Tokio Schimvo " schreibt,
daß damit die in der letzten Zeit durch umlaufende zahl¬
reiche Gerüchte verbreitete Unruhe in Wirtschaftskreisen besei¬
tigt wurde . Der Plan sei zur Erzielung der höchsten Vertei¬
digungsorganisation der Wirtschaft geeignet . Die Verant¬
wortlichkeit sowohl der Unternehmer als auch die Regierung
und der Behörden sei damit größer . Notwendig sei jetzt , daß
auch politische Kräfte durch vollste Unterstützung zur Ver¬
wirklichung des Planes beitrügen . Nach „Jomiuri Schim-
L:m " ist der Plan geeignet , die Politik der Regierung zur
Schaffung einer Kriegszeitindustrie zu verwirklichen und die
notwendige Planwirtschaft zu erzielen

Innerhalb der Küstenbefestigung gestrandet.
Tokio , 8. Dez . In der Bucht von Tokio , etwa zwei See¬

meilen von der Küste entfernt , strandete der Banamadamp-
str „Phaeax ". DaS 7188 BRT große Schiss war mit einer
Kohlenladung von USA nach Nokohama unterwegs . Der
Vorfall findet hier insofern besondere Beachtung , al - die
Strnndnna innerhalb der Küstenbefestigung erfolgte

..Freiheit bedeutet: Feer werden von den Sorgen"
Dr . Leu sprach vor der Arbeitskammer Sachsen

Dresden , 8. Dez . Höhepunkt einer nach Dresden einveru-
fenen Tagung der Arbeitskammer Sachsen war am Sonntag
vormittag eine Veranstaltung im Dresdener Ausstellungs¬
palast , wo Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley und
Gauleiter Reichsstatthaltcr Martin Mutschmann ein Bild
zeichneten vom gegenwärtigen Schicksalskampf der deutschen
Nation wie auch von den kommenden sozialen Großtaten , die
Großdeutschland zum ersten Sozialstaat der Welt erheben
werden.

Der Reichsorganisationsleiter sprach davon . Laß wir im
Jahre 1918, dreihundert Jahre nach dem Frieden von 1648,
einmal eine Bilanz ziehen werden . Dann wird der Westfä¬
lische Frieden ausgelöscht sein durch das neue heilige Deut¬
sche Reich . Die Bilanz wird stolz , groß , herrlich sein . Wir
werden dann sagen können : Schicksal , wir danken Dir . Das
Schicksal , das England blind gemacht hat , hat uns gelehrt , daß
Macht die Voraussetzung für Schicksalsgestaltung ist. Wenn
wir die Bilanz ziehen werden , dann werden wir noch etwas
tun : Wir werden dem Schicksal danken , daß es uns einen
Adolf Hitler geschenkt hat.

Um die Zuknnftsgestaltung der deutschen Frauen und
Männer sorgt sich die Partei ständig und geht jetzt daran , ein
großes Sozkklwerk zu bauen , das weder aus Barmherzigkeit
noch auf Mitleid basiert.

Alle Fragen des Lohnes , der Wohnung , der Altersver¬
sorgung , der Gesundheit , des Berufes nsw . sind genauestens
durchdacht worden , sodaß für die Zukunft die größte Gerech¬
tigkeit auf allen Gebieten eintreten wird.

Schließlich kam Dr . Ley auf das Wohnungsproblem zu
sprechen . In 10 Jahren , so sagte er , wird es in Deutschland
keine Wohnungsnot mehr geben . Bis dahin werden Millionen
von Wohnungen gebaut sein , in . denen sich die deutsche Fami¬
lie Wohl fühlen wird . Frohes Familienleben im Kreise ge¬
sunder Kinder , frei von Sorgen : Das ist es , was uns bei
der Lösung dH Wohnungsproblems vorschwebt.

Nach dem Willen des Führers wird der Arbeiter der Trä¬
ger des neuen Reiches werden und mit dem Bauern zusam¬
men für alle Zukunft dafür sorgen , daß dieses Reich in Frei¬
heit besteht . Freiheit aber bedeutet : Frei werden von den
Sorgen , umsomehr kann dann der einzelne Volksgenosse lei¬
sten . Deshalb wird dieser Sieg die so verstandene Freiheit
bringen , und an der Spitze wird Deutschland , wird Adolf
Hitler marschieren

Eine Anordnung des Führers
Statt Gau Saarpfalz Ser NSDAP — „Gau Westmark

der NSDAP"
Berlin , 8. Dez . Der Führer hat , wie die Reichspreffestelle

der NSDAP bekanntgibt , folgende Anordnung erlassen:
Ich verfüge , daß der Gau Saarpfalz der NSDAP mit

Wirkung vom heutigen Tage die Bezeichnung „Gau We st«
mark der NSDAP " führt.

Berlin , 7. Dezember 1940. -»(gez .) Adolf Hitler.

FranMsche Deserteure
Ehemaliger französischer Unterstaatssekretär verurteilt.
Aus Vichy wird gemeldet : Das Militärgericht in Cler-

mont -Ferrand hat den ehemaligen Unterstaatssekretär Pier«
Bienot  zu acht Jahren Gefängnis unter Zubilligung von
Bewährungsfrist , zum Verlust seines militärischen Grades
und der bürgerlichen Ehrenrechte auf 20 Jahre verurteilt.
Vienot hatte sich aus das Flüchtlingsschiss „Massiglia " be¬
geben , obwohl er, der als Hauptmann den Militärbehörden
unterstand , keine Genehmigung von seinen Vorgesetzten er¬
halten hatte . Vienor stand unter der gleichen Anklage der
Desertion wie der frühere jüdische Unlerrichisminister Jean
Zay , der von dem gleichen Militärgericht zu lebenslänglicher
Deportation verurteilt wurde . Da Vienot Kriegsverletzter ist,
wurden ihm mildernde Gründe zugebilligt.

Kadeloerbjuduug Loudou- Rew Aork
unlekbrotlie«

Kurz nach Beginn der deutschen Nachtangriffe
Sämtliche amerikanischen Kabelverbindungen mit London

wurden , wie jetzt bekannt wi d, Freitag nachmittag (New Aorker
Zeit ) bald nach Beginn der deutschen Nachtangriffe auf London
unterbrochen und waren mehrere Stunden später noch nicht
wiederhergestellt.

Landesverräter yurgeruyiel
Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt unter dem

7. Dezember mit : Der vom Volksgerichtshof wegen landes¬
verräterischer Ausspähung zum Tode verurteilte 66 Jahre alte
Alexander Diaman  ans Budapest ist heute hmgerichtet
oorden.

Der Verurteilte hat aus Gewinnsucht in den Jahren
935 bis 1939 im Aufträge des Nachrichtendienstes fremder
»ächte Fahrten ins Reichsgebiet unternommen , um milt-
rische Geheimnisse auszuspähen und Kurierdienste zu leisten.

Neichsarbeitssührcr Hier ! bei seinen Arbeitsmännern im
Westen . Reichsarbeitsführer Hier ! har sich am Freilag nach
Belgien und Frankreich begeben , um ln den besetzten Gebieten
den Einsatz des Reichsarbeitsdienstes und die vielgestaltigen
Arbeiten , die der Reichsarbeitsdicnst für die Wehrmacht über¬
nommen har . zu besichtigen.

Neichshandwerksineister Schramm in Danzig . Reichs-
Handwerksmeister Schramm  überbrachte im Rahmen einer.
Großkundgebung des Handwerks , aus der auch Gauleiter
Förster  sprach , dem Präsidenten Balk  die vom Reichs»
wirischaftsminister auf Vorschlag des Gauleiters ausge¬
sprochene Ernennung zum Präsidenten der Handwerkskammer
Danzig -Westpreutzen und ernannte ihn gleichzeitig zum Lan¬
deshandwerksmeister . Gleichzeitig wurde auch die Einweihung
des neuen Kammeraebäudes vorgenommen.

Ser ita»ieimthe We- rmachisbericht
Griechische Ansriffe abgeschlagen — Erfolge zur Luft

Rom,  8 . Dez . Der ikalisnische Wehrmachksbsricht vom
Sonntag hak folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
Albanien  sind wiederholle feindliche Angriffe auk den
linken Flügel der 8. Armee von unseren Truppen zurück¬
gewiesen worden . An der übrigen Front Tätigkeit der Auf-
klärungspatrouillen auf beiden Seiten . Unsere Flugzeuge
haben militärische Ziele in Prevesa und auf Jkhaka bom¬
bardiert.

Feindliche Flugzeuge haben Einflüge auf Valoaa un-
ternommen . Sie begegneten der sofortigen Abwehr unse¬
rer Flak und wurden von unseren Jägern angegriffen . Ein
feindliches Flugzeug wurde dabei von unserer Warincilak.
ein weiteres brennend von unseren Jägern abgejchossen.
zwei weitere feindliche Flugzeuge , von unseren Jägern
verfolgt , verschwanden mit Vranoerscheinungen an Bord in
den Äolken.

In Rordafrika  hat eine unserer Jägerformationen
im Tiefslug feindliche kraskwagen östlich von Bir Enba mit
WG -Feuer angegriffen . Einige kraskwagen konnten die
Fahrt nicht fortsetzen. Eines unserer Flugzeuge hat militä
rische Anlagen des Gegners längs des lladi -el-Raml bei
Warsa Makruk bombardiert.

In Ostafrika  hat unsere Luftwaffe etwa 20 feindliche
kraskwagen in Wecali Westes nördlich von kassala , den
Bahnhof von Malawiya südlich von kassala und ein Wel
lesley -Flugzeug auf dem Flugplatz von Saraf Said ange¬
griffen . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrk."

Oer Ausmarsch - er Armee Graziani
Erlogene britische Luflerfolge.

Die Engländer verbreiteten in letzter Zeit Meldungen,
wonach der Aufmarsch der Armee Graziani und ihre Nach¬
schublinien von der englischen Luftwaffe durch fortgesetzte
Angriffe auf die Truppen , die Häfen Libyens und dis Ver¬
kehrswege stark gestört wurden . Durch schwere Beschädi¬
gung der Nachschubhäfen und -straßen sei der Aufmarsch
Grazianis bereits fühlbar gehemmt.

Aus einer eingehenden Besichtigungsreise zur ägypti¬
schen Front hatte ein Vertreter des Deutschen Nachrichten¬
büros jetzt Gelegenheit , diese englischen Behauptungen
nachzuprüfen . Er besichtigte alle Häfen und die Hauptver¬
bindungsstraße von Benghasi an die alte ägyptische Grenze
und weiter die von Graziani neu angelegte Wüstenstraße
über Sollum und Sidi Barani bis El Maktila , dem äußer¬
sten Vorposten der italienischen Armee , dreißig Kilometer
östlich von Sidi Barani . Obwohl niemand hier den erheb¬
lichen englischen Aufwand für die Verteidigung der briti-
sAen Stellungen in Aegypten verkleinert und sich jeder der
Schwierigkeiten und der Größe der Aufgabe Grazianis zur
Vernichtung des äußerst stark gerüsteten Gegners bewußt
ist, so berichtet der DNB -Vertreter . ist die oben angeführte
Behauptung der englischen Agitation völlige Phantasie . In
den Häfen Libyens ist kein militärischer Schaden von
irgendwelcher Bedeutung sestzustellen . Es gibt lediglich ver¬
einzelt Schiffe , die in den Häfen vom Beginn des Krieges
überrascht und in den Hafenbecken versenkt worden sind.
Einige andere sind freiwillig auf Strand gesetzt worden
und sollen später wieder slrstlgemacht werden . Andererleits
habe ich in allen Hafenstädten Wohnhäuser gesehen , die von
englischen Fliegerbomben beschädigt worden sind . linier

oer moyammeoanijchen Zivilbevölkerung waren bei diesen
englischen Fliegerangriffen oft Tote und Verletzte zu be¬
klagen . Was schließlich die wunderbaren Straßen angeht,
auf denen sich der Nachschub der Graziani -Armee vollzieht,
so habe ich 7Ü0 Kilometer von ihnen zur Front abgefahren
und ebenso zurück . Alle Straßen und auch die unzähligen
Brücken waren vollkommen intakt und bewiesen die Ab¬
surdität der englischen Behauptungen . Ich fand auch keine
Spuren davon , daß motorisierte italienische Kolonnen auf
der Vormarschstraßs vernichtet oder auch nur beschädigt
worden waren.

Tagesbefehl - es neuen Generalstabschefr,.
Der Generalstabschef der italienischen Wehrmacht , Ge¬

neral Cavallero,  hat anläßlich der Uebernahme seines
Amtes folgenden Tagesbefehl an die Generalstäbe des Hee¬
res , der Marine , der Luftwaffe und der Miliz gerichtet:

„Im Namen Seiner Majestät des Königs und Kallers
und auf Befehl des Duce übernehme ich heute , am 8. De¬
zember , das Amt des Generalstabschefs der italienischen
Wehrmacht . Den Generalstäben der Wehrmacht entbiete
ich meinen kameradschaftlichen Gruß . Wir wollen alle un¬
sere Kräfte zur Erreichung des höchsten Zieles einsetzen:
Den Sieg !"

An den Duce  richtete Genera ! Cavallero folgende
Botschaft : „ Genehmigen Sie , daß ich Ihnen in dem
Augenblick , in dem ich im Namen des Königs und Kaisers
und auf Ihren Befehl das Amt des Generalstabschefs der
italienischen Wehrmacht übernehme , die stolzen Gefühle
dieses Generalstabes und der Generalstäbe der Wehrmacht
für die Ehre und die Verantwortung der ihnen gestellten
Aufgaben zum Ausdruck bringe sowie den festen Ent¬
schluß Aller , sich restlos einzusetzen , um den Endsieg , zu
dem uns Ihr Wille führt , zu beschleunigen ."

Aenderungen in der italienischen Kriegsmarine.
Der Unterstaatssekretär im Marineministerium , Admi¬

ral Domenico Cavagnari,  Generalstabschef der italie¬
nischen Kriegsmarine , ist auf seinen eigenen Wunsch hin von
seinen Aemtern enthoben worden . Zum Unterstaatssekretär
im Marineministerium und Generalstabschef der italienischen
Kriegsmarine wurde Admiral Arturo Riccardi ernannt-
Zum stellvertretenden Generalstabschef der Kriegsmarine
wurde Admiral Inigo Campione und zum Befehlshaber der
Flotte zur See Admiral Angela Iachino ernannt . Der
Duce hat an Admiral Cavagnari ein herzlich gehaltenes
Handschreiben gerichtet , in dem er ihm seine volle Anerken¬
nung für die Zusammenarbeit und das siebenjährige Wir¬
ken für die Entwicklung und Potenzierung der italienischen
Kriegsmarine ausspricht.

Neuer Generalgouverneur des italienischen Dodekanes.
Quadrumvir Graf de Vecchi ist von seinem Posten als

Generalgouverneur des italienischen Dodekanes und Ober¬
befehlshaber der dortigen Streitkräfte zurückgetreten . Zu
seinem Nachfolger wurde der kommandierende General
Ettore Bastico ernannt . General Bastico wurde 187S in
Bologna geboren , nahm am Tripolis -Krieg und am Welt¬
krieg teil ; im Spanienfeldzug zeichnete er sich als Befehls¬
haber der italienischen Truppen , die Santander einnah-
men , aus . Im Dezember 1937 wurde er zum Heeresgrup¬
penkommandanten ernannt . Dem italienischen Senat ge¬
hört (? cn ""a ! Bastico seit 1930 a -"



Mus dem HeimatgebieW
Gedenktage

s . Dezember.
1608 Der englische Dichter John Milton in London geb.
1641 Der Maler Anthoyis van Dyck in London gest.
1717 Der Altertumsforscher Johann Winckelmann in Sten¬

dal geboren.
1848 Der Baumeister Gabriel v. Seidl in München geb.
1912 Der KunstforscherKarl Justi in Bonn gestorben.
Sonnenaufgang 9.10 Sonnenuntergang 17.26
Monduntergang 3.24 Mondaufgang 14.52

Seid ihr alle da. . .?
0 Immer hat der Deutsche Sinn sür eine aus dem Herzen
kommende Fröhlichkeit gehabt. Immer sind ihm Meister und
Gestalten des deutschen Humors lieb und wert gewesen. Ein
Geselle aber Hai sich das Herz von groß und klein erobert,'
einer, der das Lachen in den schwierigsten Lagen seiners be¬
wegten Daseins nie verlernt — der Kasperle!

Wer würde ihm in den Dezembcrtagen, da Weihnachten
und damit die Zeit der Ueberraschungen gekommen ist, nicht
mit freudigem Schreck begegnen! Tatsächlich strahlt er uns
in all seiner lebensfrohen Farbigkeit — Hand in Hand und
Arm in Arm mit unserer Jugend entgegen. Er und seine un¬
entbehrlichen Trabanten: Räuber und Schutzmann. König und
Prinzeßchen, Koch und Mohr, Hexe. Rittersmann und Kroko¬
dil . . . Jedes einzelne Figürchen ist uns vertraut und doch
wieder neu in seiner zierlichen Gestalt.

Von weit her kommen sie gewandert, aus den Tiefen des
Böhmerwaldes und aus dem Erzgebirge. So mancher stolze
Baum mußte fallen und zersägt werden, ehe die kleinen Holz-
sigürchen entstanden, die an der Drehbank kunstfertig zu
kleinen Figürchen gezaubert wurden und unter den Händen
von Frauen und Kindern in geschickter Heimarbeit den letzten
belebenden Pinselanstrich erhielten.

Nun ist in allen deutschen Gauen das Kasperle-Theater
ringerrossen, um in seiner Miniaturausgabe bald in Reih
und Glied recht üppig an unseren Mänteln zu baumeln.

Har schon einmal jemand dem sieghaften Kasperl wider¬
standen? Hand aufs Herz, welcher Erwachsene — welcher
„Große" (von den Kleinen ganz zu schweigen) verhält nich:
wenigstens im Vorüberaehen mit leisem Schmunzeln den
Schritt, wenn er seine Bühne aufgeschlagen sieht, deren Bretter
zwar nicht die Welt, aber doch ein großes Stück von ihr be-
beuten — die Welt unserer Kindheit? Wie sollten wir ihm
nun die kalte Schulter zeigen, da er in ganz besonderer Mission
reist! Denn hinter seiner heiteren Gestalt steht der mahnende
Ernst eines großen Werkes, das — gebend und nehmend, neh¬
mend und gebend — ganz Deutschland umfaßt. Und erfüllt uns
nicht gerade zur Weihnachtszeitdieser Gedanke mit doppelter
Freude! Bedeutet es nicht für jeden einzelnen unter uns ein
wunderbares Gefühl, teilzuhaben an dem Band sorgender
Liebe, das mit warmer Geborgenheit unser Volk umschlingt—
inbegriffen die Tausende, die. von fern her heimgekehrt, ins
Erdreich der großen Heimat verpflanzt werden.
I So kann trotz Not und Tod, die der Feind uns zugedacht,
in deutschen Landen das Lachen nicht versiegen, und Kasperle,
Der unsterbliche Freund der Jugend, der sich in diesen Tagen
zu gutem, frohem Werk mit ihr verbündet, wird zum Sinnbild
einer unverwüstlichen, alles überwindenden Heiterkeit, aus
deren Quell ein ganzes Volk seine Lebenskraft und -lust er¬
neuert. Paula Bau mann.

Me die S3. »pari
Die Durchführung des HJ .-Sparens geschieht mittels Spar¬

marken in den Werten von 10  und 50 Pf ., die in das Spar-
markenheft etnzukleben sind. Sobald eine Seite vollgeklebt tst,
wird sie aus dem Heft getrennt und zur Gutschrist des Gegen¬
wertes in das Sparbuch einer Sparkasse oder Genossenschaft
vorgelegt. Mit der Gutschrift beginnt die Verzinsung. Die
schulpflichtigen HJ .-Angehörigen können das Schulsparen fort-
seden oder auf einem bereits bestehendenSparbuch weiter¬
sparen. Die Führer und Führerinnen werden den Sparerfolg
laufend überwachen.

— Augenpflege im Winter. Fm Winter sind wir viel auf
künstliche Beleuchtung angewiesen. Das Tageslicht steht uns
in geringerem Matze als im Sommer zur Verfügung. Je
besser die Beleuchtung aber ist, desto weniger werden die Au¬
gen bei der Arbeit angestrengt. Im Winter befindet sich da¬
her das Auge stets unter ungünstigeren Verhältnissen als im
Sommer . Aber noch andere Umstände beeinträchtigen das
Sehvermögen. Die warme Temperatur des Zimmers ent¬
zieht dem Körper Feuchtigkeit und mithin auch den Augen.
ES stellt sich daher, wenn das Auge durch scharfes Licht oder
durch Hohe Temperatur erhitzt wird, bald ein brennendes,
beißendes Gefühl ein. weil die Feuchtigkeit des Auges ver¬
ringert worden ist. Dauert diese Anstrengung längere Zeit,
so sind Entzündungen zu befürchten. Eine Erfrischung des
Auges ist daher von Zeit zu Zeit durch Kühlung in der Lust
notwendig. Auch gegen Temperaturwechsel sind die Augen
empfindlich. Man mutz diesen daher vermeiden. Das Sehen
bei Lampenlicht ist für das Auge eine grötzere Anstrengung
als bei Tageslicht, weil das Lampenlicht viele rot und gelbe
Strahlen enthält , die das Auge reizen. Das Auge wird da¬
her leicht übermüdet. Man mutz deshalb in der Arbeit hin
und wieder eine Pause machen und den Blick in die Ferne
richten. Glänzendes Papier blendet das Auge, Bnntsticke-
rmen schwächen es. Die Lichtquelle, die uns dient, mutz hell
fein, sie darf nicht zu nahe sein und auch nicht grell. Gegebe¬
nenfalls mutz man Augenschützer in Anwendung bringen.

- Freimarken, die am M. Dezember ungültig werden.
Wie das Reichspostministeriüm mitteilt , vertieren mit Ab¬
lauf des 81. Dezember 1910 wiederum eine Anzahl von Post¬
wertzeichen ihre Gültigkeit zum Freimachen von Postsen¬
dungen. Es handelt sich dabei zunächst um folgende !939 aus-
gegebene Freimarken: 1. Automobilausstellung (Frcima-
hungswert: 6, 12, 25 Pfg .), 2. Reichsberufswettkampf (6, 12).
. 50. Geburtstag des Führers (12). 1. Reichsgartenschau (8

1K), 5. Nationaler Feiertag (6). 6. Nürburgriirgrennen (6.
12, 25), 7. Deutsches Derby Hamburg (25). 8. Tag der Deut¬
schen Kunst (6), 9. Reichsparteitag (8), 10. Wiedervereinigung
Danzigs (6, 12), 11. Danziger Ueberdruckmarken(3, 1, 5. 8.
10, 12. 15, 20, 25, 30, 10. 50 Pfg ., I und 2 Mark). Die unter
An Nummern 2, 10 und 11 bezeichnten nichtverbrauchten

- . . . - — - — — — Postämtern .. .
der umgetauscht noch zurückgenommen. An Postkarten wer¬
den mit dem 31. Dezember 1910 folgende Ausgaben von 1939
ungültig : Kölner Karneval, Geburtstag des Führers und
Nationaler Feiertag (je 6 Pfg .), Deutsche Ostmesse (6, 15).
Reichsvarteitag (6) und Danziger Ueberdruckpostkarten(5.
6 Pfg .) Für die Danziger Ueberdruckpostkarten ist gleichfallo
noch im Januar 1911 «in gebührenfreier Umtausch bei den
Postämtern möglich, während die übrigen Postkarten Wed.",
nmgetanscht noch zurückgenom'"-» werd-"

Der zweite Advent war der vierte Opfersonntag des 2.
Kriegs -Winterhilfswerkes und gestaltete sich zu einem Tat¬
bekenntnis der Heimat. Die Volksgenossen gaben gerne ihre
Opfergaben für das KWHW, wissen sie doch, daß dieselben uns
den Endsieg helfen erringen werden..

Liederständchen. Der „Sängerbund " erfreute am gestrigen
Sonntag abend seine beiden' treuen Sangeskameraden Julius
Jösel  und Fritz Ruf  mit einem Liederständchen. Diese
abendliche Ueberraschung hat bei den beiden Sangesfreunden,
die gegenwärtig krank sind, große Freude ausgelöst. Dieselbe
Ehrung wurde auch dem Sangeskameraden Karl Seeger
aus Anlaß seines 60. Geburtstages zuteil.

Alle geben sie freudig und stolz ihre Spende
Wir besuchten das Opferbuch in Stadt und Land

NSG . Eine leichte Schneedecke ist über das Dorf gebreitet
und verschlafen schauen die Giebel unter der weißen Decke her¬
vor. Vor mir geht ein frischer Blondschopf, das heißt, gehen
ist hier nicht der richtige Ausdruck, denn er flattert mitten auf
der Dorfstraße dahin und Pfleift ein lustiges Liedchen. Die
Hand hält er krampfhaft um irgend einen Gegenstand geballt.
Der Junge mit dem kecken Profil gefällt mir und erfreut
stelle ich fest, daß er anscheinend demselben Ziel zustrebt wie
ich, denn eben betritt er durch die altersbraune Tür das Rat¬
haus. Gleich nach ihm komme ich in den schlichten, aber fest¬
lich geschmückten Raum und höre eben', wie er auf die Frage
nach seinem Begehr antwortet : „I heb ebes fürs Opferbuch",
damit lugt er neugierig hinüber nach dem Tisch, wo zwischen
Blumen und Blattpflanzen das Opferbuch liegt. Stolz er¬
greift er den Federhalter und kritzelt in kindlicher Schrift sei¬
nen Namen unter die vielen anderen, die die Seiten des
Opferbuchcs füllen. Seine ganze Sparkasse hat der Kleine
geleert, ganze zwei Mark spendet er ohne zu zaudern und
ohne zu überlegen, wieviel Herrlichkeiten er dafür hätte er¬
stehen können. Vielleicht hat es zuerst einen Kampf in seinem
Innern gekostet und das mit Recht, was er auch seinem
Führer , dessen Bildnis zwischen feierlichen Fahnen von der
Wand herunterschaut, als Opser bringen darf.

Dauernd geht die Türe . Männer treten herein im Ar¬
beitsanzug , die Mütze in der Hand drehend und geduldig war¬
tend bis der Platz vor dem Opferouch frei ist und sie sich mit
ihrer Spende eintragen können. Den Frauen sieht man es
an, daß sie sich die Minuten zum Rüberkommen abstehlen
mußten, sie sind im Arbeitskleiü und haben nur schnell eine
frische Schürze umgebunden; mühsam führen die rissigen ar¬
beitsharten Hände die Feder und mit beinahe feierlicher Geste
lassen sie das Geldstück in die Opferbüchsefallen. Ein junges
Mädel , die Tochter eines Bauern , bringt das ersparte Milch¬
geld, was der Vater ihr zu überlassen pflegt. Dann kommt
ein Soldat , der Tag für Tag draußen seine Pflicht tut und
er fand es für selbstverständlich, während der kurzen Spanne
seines Heimaturlaubs den Gang zum Opferbuch zu tun.

Kann man hier in dieser kleinen ländlichen Gemeinde un¬
gezählte Beispiele wahren Opfermutes feststellen, so ist das in
der kleinen Stadt , die wir hernach besuchen, nicht anders.
Derbe Arbeiterfäuste führen hier die Feder und ohne zu zö¬
gern wird eine Summe ins Opferbuch eingetragen , die einen
ansehnlichen Prozentsatz des Wochenlohns ausmacht. Vor
allem nach Arbeitsschluß setzt ein reger Betrieb auf der Orts¬
gruppe ein, in ganzen Trüpplein kommen sie, so wie sie sich
nach der Arbeit zufällig auf der Straße getrofsen haben.

Gauamlsleiter Ministerialrat Stümpfia
Äv Jahre alt

NSG . Am Montag den 9. Dezember feiert Gauamts¬
leiter für Kommunalpolitik und Ministerialrat im Württem-
bergischen Innenministerium Pg . Stümpfig  seinen 50.
Geburtstag . Pg . Stümpfig wurde in Bölgental , Kreis Crails¬
heim, geboren und wandte sich nach seiner Schulzeit zunächst
dem Mittleren Verwaltungsdienst zu. Bei Ausbruch des Krie¬
ses zog er sofort als einjähriger freiwilliger Unteroffizier ins
Feld, wurde im Oktober 1915 zum Leutnant befördert und
machte nach der Teilnahme an den Kämpfen an der Westfront
von Oktober 1916 ab den Feldzug gegen Rumänien mit. Im
September 1917 zum zweiten Mal verwundet, kam er feld-
dienstunfähig in die Heimat zurück.

Nach Beendigung des Krieges wurde Pg . Stümpfig im
Februar 1919 Ortsvorsteher im Kreis Gerabronn . Seit 1929
steht er als aktiver Kämpfer in den Reihen der alten Gar¬
disten des Führers und zeichnete sich hier als besonders be¬
fähigter Kommunalpolitiker aus.

1930 übernahm er die Bezirksleitung der NSDAP für die
Kreise Crailsheim , Gerabronn und Mergentheim und gewann
durch seinen restlosen Einsatz, besonders auch als Kreisleiter
für Gerabronn, die Bevölkerung für die Idee des Führers.

I Jm April 1932 in den Württembergischcn Landtag gewählt,
I wurde Pg . Stümpfig vom Gauleiter sofort nach dem Um¬

bruch mit der Gleichschaltung und Ausrichtung der gesamten
Kommunalverwaltung Württembergs auf das neue Ziel be¬
traut . Mit großem Geschick und unermüdlicher Tatkraft und
den ihm eigenen Kampfgeist löste er diese schwere Aufgabe in
kürzester Frist, so daß die württembergische Kommunalverwal-
tüng sich schon nach kurzer Zeit voll ihrer neuen Aufgabe
zuwcnden konnte. Mit der späteren Berufung zum Haupt-
berichterstattcr für sämtliche Beamtcnangelcgcnheitcn in der
staatlichen Jnnenverwaltung wußte der Gauleiter dieses ver¬
antwortungsvolle Amt in den Händen eines Mannes , der sich
als Nationalsozialist vollauf bewährt hatte. Im Juni 1910
wurde Pg . Stümpfig zum Ministerialrat ernannt . So steht
er seit Jahren unermüdlich tätig im Kampf für die Bewegung
und den Aufstieg unseres Volkes-.

Aus Anlaß seines 50. Geburtstages überbrachte ihm Gau¬
leiter Reichsstatthaltcr Murr heute Montag persönlich sein-
Glückwünsche.

Äugendgruppenmädel basteln zu Weihnachten
NSG . Um den langen Tisch sitzen vierzehn Mädchen. Es

riecht ein wenig nach Tannen , ein Paar kleine Zweige liegen
vor ihnen, eine rote Kerze flackert unruhig . Tie Mädels sin¬

gen, ein Lreö vom lammenden Weihnachtsfest ist es. Dann
aber geht es an die Arbeit. Schnell sind die Zweige, das Licht,
die nette, selbstgearbeitete Decke weggeräumt und aus dem
großen Schrank werden Pinsel und Farbtöpfe, Schmirgel¬
papier und mancherlei Spielzeug herausgeholt . Nun geht es
an ein fröhliches Arbeiten. Eisenbahnen u. Tiere, Autos und
Häuschen, alles wird wieder wie neu hergerichtet. Und wenn
dann die Spielsachen fertig bemalt, glänzend in ihrem neuen
Gewand in Reih und Glied stehen, wenn die Farbe ihre Spu¬
ren auf allen Fingern zurückgelassen hat, dann freut man sich
von Herzen. Denn was man hier geschafft hat, das soll nun
hinaus zu den Kindern im Warthegau, bei dem der Gau
Württemberg-Hohenzollern Patenstelle vertritt . Aber auch an
die NSV gehen Spielsachen und allerlei nette Kleidungsstücke,
die aus Altem gehäkelt, gestrickt oder geschneidert wurden.

Natürlich macht man auch Baumschmuckfür den häus¬
lichen Weihnachtsbaum, klebt und schneidet nach Herzenslust.
Für den Warthegau werden auch noch Bildmappen zusam¬
mengestellt. Aus illustrierten Zeitschriften schneidet Mn Bil¬
der, Heimatbilder stehen natürlich in der ersten Reihe,' klebt sie
auf, schreibt ein nettes Gedicht dazu und wer ein wenig Be¬
gabung zum Zeichnen und Malen hat, der sorgt auch noch
für zierliche Randleisten, schön geschwungene Anfangsbuch¬
staben. ,

Das alles tut sich jetzt in der Vorweihnachtszeit in den
Jugendgruppen der NS -Frauenschaft. Fleißig ist auch die
Mustziergruppe beim Neben, denn sie soll in einer Vorwcih-
nachtsstunde für Rückwanderer spielen und auch viele vor¬
weihnachtliche Stunden der NS -Frauenschaft durch ihren
Beitrag noch schöner machen. Alle diese winterlichen Heim-,
abende aber, so versichern die vierzehn Mädchen, die über ihre
Arbeit gebeugt sitzen, bringen viel Freude und machen oft die
ganze Woche reicher.

Aalen . (Zwei Mahnungen zur Vorsicht.) Ein Fräulein,
das auf der Post einen größeren Geldbetrag einzahlen wollte,
begab sich zur Erledigung einer anderen Sache an einen zwei¬
ten Postschalter und ließ ihr Handtäschchen an dem ersten
Schalter liegen . Als das Mädchen wenige Augenblicke später
zurückkam, war das Handtäschchen mit einem Inhalt von 150
Reichsmark verschwunden. — Schneeballende Buben haben ein
Lehrmädchen derart am Kopf getroffen, daß ihm das Trom¬
melfell durchlöchert wurde.

Äus Pforzheim
Tödliches Verkehrsunglück

Sonntag nachmittag wurde im Nachbarort Jspvingen das
fünf Jahre alte Söhnchen des Pflästerers Wahl von einem
Bierauto überfahren und getötet. Der Junge hatte sich un¬
bemerkt auf die linke Vorderseite des außer Betrieb gesetzten
Fahrzeugs geschwungen und ist dort, vom Bierführer unbe¬
merkt, sitzen geblieben. Als das Auto weiterfuhr , sprang der
Junge ab und geriet unter Las Fahrzeug.

Sonderbestimmungen für verheiratete Lehrerinnen
NSG . Für verheiratete Lehrerinnen bestehen verschiedene

Sondervorschriften, die noch durch das Beamtenkriegsrecht er¬
gänzt worden sind. Es sind folgende:

Lehrerinnen, die sich verheiraten und nach der Verheira¬
tung aus dem Schuldienst ausscheiden wollen, müssen ebenso
wie alle anderen Beamten den Nachweis der Deutschblütigkeit
ihres künftigen Ehegatten vor der Verheiratung erbringen.
Außerdem muß aus dem Antrag zu erkennen sein, daß die
Lehrerin im Hinblick auf ihre Verheiratung entlassen sein
will oder eine Abfindung erwartet . Liegt der Zeitpunkt der
Entlassung vor der Eheschließung, so muß die Ehe spätestens
vor Ablauf von drei Monaten seit dem Entlassungstag ge¬
schlossen sein, weil sonst der Anspruch auf die Abfindung ver¬
loren geht. Bei weiblichen Lehrpersonen, die aus dem
Schuldienst ausgeschieden waren und wieder eingestellt wer¬
den, ist ferner zu beachten, daß bei der Festsetzung des Besol¬
dungsdienstalters auf das Besoldungsdienstalter und das
Grundgehalt der früheren Stelle keine Rücksicht genommen
werden darf. Schließlich braucht nach der zweiten Beamten-
kriegsrechtsverordnung ein verheirateter weiblicher Beamter
nicht mehr deshalb entlassen zu werden, weil seine wirtschaft¬
liche Versorgung nach der Höhe des Familieneinkommens ge¬
sichert erscheint.

*
NSG . In der Sorge für Mutter -und Kind liegt die

Sorge für die Zukunft unseres Volkes. Ihr nicht zum letzten
dient das Kriegswinterhilfswerk.

*

NSG . WHW -Briefmarken erwerben und verwenden!
Das Kriegs -WHW muß auf jede Weise unterstützt werden!

NSG . Ueber 400 000 deutsche Jungen und Mädel werden
alltäglich in den Kindergärten der NSV betreut. Daran
Lenke auch, wenn du dem WHW opferst!

wotze»iieWiiioelMiekjMi>4ll»M ?vam
vom 9. bis 15. Dezember 1940

Hitler -Jugend Gefolgschaft 12/401. Mittwoch, 11. 12.:
Schar 1 um 20.15 Uhr Heimabend im Heim. Betr . SNT-
Musterung : Diejenigen vom Jahrgang 1921—1923, die noch
nicht zum SRD gemustert sind, treten am Dienstag , 10. 12.,
vormittags 8.30 Uhr, vor dem Rathaus an. Wer für seinen
Arbeitgeber eine Entschuldigung benötigt , kann sie am Mon¬
tag abend auf dem Dienstzimmer holen.

Motor -HI . Donnerstag , 12. 12.: Technischer Dienst um
20.15 Uhr im NSKK -Sturmheim.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Mittwoch, 11. 12.:
Jungzug I, l! und III Antreten um 14.30 Uhr auf dem Turn¬
platz.

BdM -Gruppe 12/401. Montag , 9. 12.: Schaft 3 um 20.15
Uhr und am ' Dienstag , 10. 12.: Schaft 1 und 2 Heimabend
im Heim. Mittwoch, 11. 12.: Ablieferung der Socken und
WHW -Arbeitcn um 20.15 Uhr auf dem Dienstzimmer des
BdM . Freitag , 13. 12.: 20.15 Uhr Heimabend im Heim vom
BdM -Werk.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch, 11. 12.: Bast ei-
gruppe um 14.30 Uhr im Heim. Schaft 1 um 16.30 Uhr am
Heim, Schaft 2 um 16 Uhr auf dem Schloß, Schaft 3 um
16 Uhr am Heim und Schaft 4 um 15 Uhr Antreten am Heim.
Am Mittwoch müssen sämtliche WHW-Arbeiten gewaschen
und gebügelt im Dienst abgegeben werden



Sport des Sonntags
HuhdaN

Retqs-n«spMl-Zwrsch«n»imd».
! Tchweinŝ vtr Bayern — Ostpreußen

*
»

G« , Württemberg»
>- Spfr . Stuttgart — VfB Stuttgart,

Union Bückingen — Stuttgarter KrckerS
Spfr . Eßlingen — Stuttgarter SC

, SSV Ulm - VfR Aalen ^
Svvg . Untertürkheim — SV Feuerbach

^ SVgg . Cannstatt — TSK 46 Ulm

7:2

2:9
1:1
1:9
1:9

/>^ Futzball -Bereichsklaffe Württemberg
Bückingen besiegte die Kickers mit 4:9 (1:1)

Bei den gestrigen Spielen in der Bereichsklasse brachte
man der Begegnung von Union Bückingen und Kickers Stutt¬
gart große Beachtung entgegen . Trotz des an sich unfreund¬
lichen Wetters hatten sich rund 3000 Zuschauer eingefunden,
die mit Interesse den Kampf dieser beiden hartnäckigen Geg¬
ner verfolgten . Auf beiden Seiten trat man mit besten Kräf¬
ten an . Die ersten zehn Minuten waren nicht sonderlich span¬
nend . Die Kickers verlegten sodann ihr Schwergewicht auf
Conen , der linksaußen stürmte . Nun wagten sich die Platz¬
halter auch zu Gegenvorstößen , in das Spiel kam Bewegung.

Genau eine Viertelstunde war vergangen , als ein unrich¬
tiges Rückspiel von Stegmüller dem Kickers-Rechtsaußen Frey
die Möglichkeit zum Führungstreffer gab. Eine Minute spä¬
ter , im Gegenstoß, erzielt Böckingens Halbrechter Wirth
mit unhaltbarem Schrägschuß den stürmisch umjubelten Aus¬
gleichstreffer . Wenige Minuten darauf ertönten erneute Tor¬
rufe, allerdings zu früh , denn eine Strafstoßbombe von Wirth
prallte vom Torpfosten zurück.

Zur großen Enttäuschung der Stuttgarter nahm Union
Böckingen mit Beginn der zweiten Hälfte das Heft noch fester
in die Hand und ehe es sich die Kickers versahen, lagen sie mit
Sri Toren im Hintertreffen.

Und dann kam der dramatische Augenblick, als Martin
ein viertes Tor erzielte . Kickers Hoffnungen waren zerstört,
Union aber zeigte sich als Meister im Feld , bis etwa in der
70. Minute ein sehr harter Handelfmeter , durch Conen ver¬
wandelt , das Ergebnis mit 4:2 ergab.

Meisterschaftsspiel«
Gau r̂ -wen:

SV Waldhof — VfB Mühlburg 1:1
Mhön . Karlsruhe — VfR Mannheim 3:9

" A5sR Pforzheim — 1. FC Pforzheim (Ges.-Dk.l . 8:4
SV Waldhof — VfB Mühlburg 1:1.

- - Das wichtigste Spiel des badischen Fußballs war die
Beaeanuna zwischen dem SV Waldhof und VfB Mühlburg,

Meister gegen Tabellenführer . Die Begegnung endete 1:1
(1:0). Ein glückliches Unentschieden für die Mühlburger,
die damit aber einen äußerst wertvollen Punkt holten.
Waldhof trat erstmalig wieder mit Ernst Heermann an,
der den Angriff hervorragend führte . Allerdings fehlte im¬
mer noch Erb . Mühlburg hatte die stärkste Elf gestellt. Die
Gäste spielten in allen Reihen aut . so daß die Waldhöfer
Abwehr immer Arbeit bekam. Trotzdem waren die Gast¬
geber meistens leicht tonangebend , allerdings standen im
Sturm Heermann und Pennig allein , da ihre Nebenmän¬
ner diesmal stark abfielen . Mit Erb wäre Mühlburg ohne
Zweifel geschlagen worden . Bis zur Pause holten die
Waldhöfer eine 1:0-Führung durch ein schönes Tor von
Pennig heraus . Nach der Pause hatten die Bemühungen
der Gäste endlich Erfolg Seeburger schoß 20 Minuten vor
dem Spielende den Ausgleichstreffer Waldhofs Angriffe
scheiterten an der aufmerksamen .Abwehr der Mühlburger.
5000 Zuschauer sahen ein flottes und spannendes Spiel.
Schiedsrichter Schneider (Offenburg ).

Phönix Karlsruhe — VfR Mannheim 2:2.
Ein recht mäßiges Spiel lieferten sich in Karlsruhe der

VfR Mannheim und Phönix Karlsruhe . Obwohl die Mann¬
heimer die Urlauber Fuchs und Spindler zur Stelle batten,
gefiel die Mannschaft keineswegs . Die Hintermannschaft —
vor allem der Torhüter Jacob , der eine Niederlage ver¬
hinderte — war der beste Mannschaftsteil . Der Sturm ließ
jeden Zusammenhang vermissen und kam ine zu einer ge¬
schlossenen Leistung . Aber auch Phönix spielte nicht über¬
ragend . Hier klappte es schon in der Abwehr nicht, denn
der auf Urlaub weilende Torhüter Havlicek war ohne jedes
Training reichlich unsicher und verschuldete beide Tore . Zu
bemerken ist noch, daß Phönix von der 30. Minute der ersten
Halbzeit an ohne den verletzt ausgeschiedenen Läufer Schna - .
bel spielen mußte . — VfR ging nach einem Fehler von
Havlicek in der 7. Minute durch Danner in Führung . In
der 28. Minute verwandelte Havlicek einen Elfmeter zum
Ausgleich. Dann schoß Fuchs für den VfR einen Elfmeter
ein (37. Minute ). 18 Minuten nach der Pause erzielte der
Halbrechte Gauggel für Karlsruhe den Ausgleich , während
Fuchs kurz vor Schluß einen Elfmeter an die Latte knallte
Schiedsrichter Herberger (Buchholz) .

Lm Mannheimer Eisstadion
Jubel um Herber/Baicr.

Das Auftreten unseres Weltmeisterpaares im Eiskunst¬
läufen . Maxi .Herber/Ernst Baier , brachte dem Äkannheimer
Eisstadion sowohl am Samstag , als auch am Sonntagnach-
mittag jedesmal ein ausverkauftes Haus . Da das lunge Ehe¬
paar die Weltmeisterschastskür und auch die zahlreichen
Tänze in einer wundervollen Harmonie und höchsten Voll¬
endung darbot , blieb ein jubelnder und nichtendenwollender
Beifall nicht aus . Unsere Olympiasieger mußten noch einige
Zugaben machen, um die begeisterten Zuschauer zufriedenzu -̂
stellen. Stürmische Lachsalven rief an beiden Tagen wieder '
Benno Faltermaier hervor . Auch der Nachwuchs kam stark
zu Wort . Ursula Bresselmaier (Berlin ), Gerda Fischer (Dort¬
mund ) und Lore Veith (Mannheims sowie Kurt Söuning
(Mannheim ) zeigten stärkste Veranlagung.

Hw Eisyocreyrampf  traf MENE Manur,cnm au»
die ff -SG Nürnberg . Am Samstag wurden die Nürnber¬
ger mit 7:4 (0:0, 5:2, 2:2) geschlagen, wobei Demmer (3),
Feistritzer (2). Göbl . Rüdiger und Ufer die Tore für Mann¬
heim schossen, während Jsenmann (2) Möbius und Malier
sür die Gäste erfolgreich waren . Am Sonntag lautete da-
Endergebnis 8:1 (8:0. 1:1. 2:0) für Mannheim - Demmer und
Feistritzer teilten sich in die Torerfolge , das Gegentor er¬
zielte Goß für Nürnberg.

Der junge Adolph Menzel
Zum 125. Geburtstage von Adolph von Menzel — 8. 12. 1815

Menzels große Verdienste um die deutsche Malkunst sind
so bekannt , daß Worte überflüssig werden . Es wird nicht
einmal gelingen , alle seine Werke aufzuzählen , und doch ist
jedes ein Meisterwerk . Menzel ist gleich groß im Oelbild , im
Aquarell , in der Pastellmalerei , in der Griffelkunst , im Buch¬
holzschnitt — er erzog eine eigene Holzschneideschule; neu¬
artig waren auch seine „Versuche mit Pinsel und Stabeisen
auf Stein ". Dieser „große " Menzel fing an , als er zu Kug«
lers „Geschichte Friedrichs des Großen " seine 400 Illustra¬
tionen geschaffen hatte , in den Jahren von 1839 bis 1842; von
da ab war er eine geschätzte, bald gefeierte Persönlichkeit . Walk
an diesen Illustrationen besonders auzog , das spricht auch aus
all den vielen folgenden Bildnissen : sie sind alle zur Ehr«
und zum Ruhme seines Landes geschaffen, er war ein durch
und durch national denkender und fühlender Mensch.

Menzel hat als junger Mann einen schweren Kampf mit
dem Leben geführt . Er war in Breslau am 8. Dezember 1815
geboren , der Sohn eines Mädchenschnllehrers . Der Vater zog
jedoch bald nach Berlin , wo er eine lithographische Anstalt
gründete . Der Junge hat bei dem Vater die Anfänge dieser
Kunst gelernt , aber der Vater starb bald , und nun mußte der
17-Jährige eine Familie von fünf Köpfen ernähren . Das hm
er, so gut es ging , mit kleinen Gelegenheitsarbeiten , mit Tisch¬
karten , mit illustrierten .Neujahrswünschen , Bilderbüchern usw.
getan , und cs ist ihm in der Tat gelungen , die Familie über
Wasser zu halten , aber für ihn zu einem Studium an der
Akademie reichte es nicht. Er hat alles aus sich allein gelernt
und geschaffen! Schlimm war es noch, daß sein Kunstideal
ganz im Gegensatz zu der damaligen Kunstauffassung stand.
Die sechs lithographischen Bilder „Künstlers Erdenwallen"
aus dem Jahre 1833 verraten aber schon sein Können . Es
folgt ein lithographischer Zyklus von 12 Blättern aus der
brandenburgischen Geschichte im Jahre 1837, und dann kom¬
men Oelbilder : „Die Schachspieler", die „Rechtkousultation"
und „Weltgeistlicher und ein Mönch ", der „Gerichtstag ". —
Sie haben kein besonderes Aufsehen erregt aber auch keinen
Tadel erfahren . Nachdem beginnt nun mit der Illustration
von Kuglers Geschichte der „große " Menzel.

Ehrentafel des Ätters
9. Dezember : Frau Marie Wacker,  Witwe , Neuenbürg,

85 Jahre alt.

Abgabe von Tee.
In der Zeit vom 20. .Januar bis 9. Februar 1941 erhalten

die Versorgungsberechtigten und Selbstversorger , die das 18.
Lebensjahr vollendet haben , die Möglichkeit, an Stelle von
125 A Kaffee-Ersatz - und -Zusatzmitteln 25 ^ schwarzen Tee zu
beziehen.

Verbraucher , die von dieser Wahlmöglichkeit Gebrauch
machen wollen , lassen bis zum 14. Dezember 1940 bei den zur
Teeverteilung zugelassenen Verteilern den Abschnitt dl 27 der
Nährmittelkarte 17 als Bestellschein abtrennen . Der Verteiler
hat den Stammabschnitt dieser Karte mit Firmenstempel oder
-aufschrift und dem Zusatz „Tee" zu versehen. Bei den Vor¬
bestellungen haben die Verteiler darauf zu achten, daß ihnen
keine Nährmittelkarten von Kindern und Jugendlichen bis zu
18 Jahren vorgelegt werden.

Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonstwie in Ge¬
meinschaftsverpflegung befindliche Verbraucher , die keine
Nährmittelkarte haben (Kranken -, Heil - und Pflegeanstalten
usw.) haben die Herren Bürgermeister (Kartenausgabestellen)
den Anstalten , Lagerleitungen usw. Bescheinigungen für die
Vorbestellung des Tees auszustellen . Dabei sind für jeden
Verbraucher , der das 18. Lebensjahr vollendet hat , 25 § Tee
zugrunde zu legen.

Die Verteiler Haben durch Aushang darauf hinzuweisen,
daß Vorbestellungen bis zum 14. Dezember 1940 bei ihnen
entgegengenommcn werden.

Die Verteiler haben die gesammelten Abschnitte hl 27 der
Nährmittelkarte 17 auf Bogen aufzukleben und mit den Be-

- scheinigungen von Anstalten usw. für die Vorbestellung von
Tee bei dem für sie zuständigen Bürgermeister (Kartenaus¬
gabestelle) bis zum 18. Dezember 1940 zur Ausstellung von
Bezugscheinen über „Tee" einzureichen . Beim Verteiler vor¬
handene Teebestände sind bei der Ausstellung der Bezugscheine
zu berücksichtigen. Zu diesem Zwecke haben die Verteiler
gleichzeitig mit der Beantragung des Bezugscheines der Kar¬
tenausgabestelle eine schriftliche Versicherung darüber einzu¬
reichen, ob sie über Teebestände und gegebenenfalls in welcher
Höhe verfügen . Die Bezugscheine für Tee sind unverzüglich
auszustellen und den Vorlieferanten vorzulegen.

Zur Abgabe von Tee sind nur solche Verteiler berechtigt,
die bereits vor dem Krieg laufend mit schwarzem Tee gehan¬
delt haben . Diesen Nachweis haben die Verteiler den Karten¬
ausgabestellen beim Antrag auf Bezugscheinausstellung durch
Vorlage von Lieferantenrechnungen aus den Jahren 1937 bis
1939 zu erbringen.

Die Abgabe von Tee erfolgt auf die durch Aufschrift „Tee"
verbundenen Abschnitte N 25 und N 26 der Nährmittelkarte 19
bet gleichzeitiger Vorlage des mit der Firmenbezeichnung des
Verteilers gekennzeichneten Stammabschnitts der Nährmittel¬
karte 17. Me Verteiler haben , wenn Tee bezogen wird , die
Abschnitte N 25 und N 26 zusammenhängend abzutrennen
und nach Ablauf der 19. Zuteilungsperiode auf Bogen auf¬
geklebt, gesondert von den übrigen Abschnitten der Nähr»
vrittelkarte , bei den Kartenausgabestellen zur Abrechnung ein¬
zureichen . Hierbei haben sie gleichzeitig auf besonderem Form¬
blatt in doppelter Ausfertigung den Bestand an Tee, die ihnen
auf Grund der Vorbestellung gelieferte Teemenge , die an die
Verbraucher abgegebene Menge und den sich daraus ergeben¬
den Vorrat zu melden.

Die Herren Bürgermeister — Kartenausgabestellen - -

werden auf Ziff . 10, 11 und 12 des ihnen bereits zugegangenen
gedruckten Runderlasses besonders hingewiesen.

Calw , den 7. Dezember 1940.
Der Lanörat.

Ernährungsamt Abt . 6 —.
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Zwangsversteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen dî auf Markung

Waldrennach belegenen, im Grundbuch von Waldrennach, Heft 189
Abt. I Nr. 1—3 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerk»
auf den Namen des

Albert Regelmann,  Bäckers und Rößlewirts in Wald¬
rennach und dessen Ehefrau Rosine geb. Dittus,

— je zur Hälfte—
eingetragenenGrundstücke:
Geb. Nr. 35 — 2 » 03 qm, Wohnhaus mit Saalanbau
Geb. Nr. 35s — 1 s 41 qm, Wohnhaus, Hofraum an der Dorfgaffe,

mitten im Dorf
Geb. Nr. 84 —2 s 92 qm,  Scheuer, Hofraum

6 a 36 qm, — Da» Gasthaus zum Rötzle mit
Bäckerei- ;

Nr. 2: Parz. 47/1 — 45 s 89 qm, Wiese in Dorfwiesen,
Nr. 3: Parz. 46'2 — 15 s 76 qm. Wiese daselbst,

— amtliche Schätzung vom 30. November 1938:
Grundstücke: 19800 RM. — Zubehörden: 1200 RM.

am Donnerstag de« 3V. Januar 1941. nachm . 2 Uhr
l14 Uhr) auf dem Rathaus in Waldrennach»

versteigert werden.
Der Verstcigerungsvermerk ist am 2. November 1938 im Grund¬

buch eingetragen worden.
Es ergeht die Aufforderung.  Rechte , soweit sie zur

Z -it der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuche nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige-
rungst '" 'min ? v"r der Aick' vrd-'rnna zur Abaabe von Geboten
anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung der Grundstücke oder des
nachZ 55 ZVG. mithaftenden Zubehörs entgeqenstehendes Recht haben,
werden ausgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen¬
falls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des verstei¬
gerten Gegenstands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg, den 6. Dezember 1940.
Kommissär:

Sto. Bezirksnotar
Iust.-Insp. Blersch.
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Der Bürgermeister.

Weihnachtskarten§ Weihnachtsban-
Weihnachtseinwickelpapier

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg, Tel. 4V4
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Der Bericht des OKW. vom Samstag
VU6.  Berlin,  7 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Trotz schlechter Wetterlage griffen Kampfflugzeuge,

wie bereits gemeldet, in der Nacht zum 6. Dezember
London und Portsmouth  an . Zahlreiche Bomben¬
treffer rissen starke Briinde hervor.

Im Laufe des Tages führte die Luftwaffe Auf-
klärungsflüge und einzelne Störangrisfe durch.

In der Nacht zum 7. Dezember belegten Kampfflug¬
zeuge Bristol  und andere kriegswichtige Ziele an der
Kanalküste mit Bomben.

Der Feind unterließ in der letzten Nacht jegliche Ver¬
suche, in das deutsche Reichsgebiet einzusliegen.

Bewachungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen zwei
britische Torpedoflugzeuge ab.

Eigene Flugzeugverluste traten nicht ein.
Von den gestern als vermißt gemeldeten sieben deut¬

schen Flugzeugen sind inzwischen noch zwei zurückaekehrt.

Munitionslager in die Luft gesprengt)
Italienischer Wehrmachtsbericht dom Samstag

lML . Rom,  7 . Dezember.
Der italienische Wehrmachtberichtvom Sonnabend hat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
InAlbanien  setzt der Feind auf unserem äußersten

linken Flügel seinen Druck auf den Gebirgszug westlich
von Pogradetsch fort und beschränkt seine Tätigkeit aus
der übrigen Front auf lokale Angriffe im Gebiet von
Argtrocastro. Unsere Gegenangriffe haben verschiedene
Stellungen wieder in unseren Besitz gebracht. Besonders
hat sich das Alpini -Bataillon , Bolzano , das 2. Bersaglieri-
Regiment und das 26. Armeekorps-Artillerieregiment aus¬
gezeichnet.

Unsere Luftwassehat  trotz sehr ungünstiger Witte¬
rungsverhältnisse und der heftigen Bodenabwehr des
Feindes zahlreiche Angriffe im Tiefflug durchgesührt und
dabei Truppen , Lastwagen- und Nachschubkolonnenbom¬
bardiert und mit MG .-Feuer belegt sowie Fahrstraßen
unterbrochen und Hauptvcrkehrspunkte getroffen. Die
militärischen Ziele von Zante und Arta wurden heftig
bombardiert . In Erseki wurde ein Munitionslager in die
Lust gesprengt.

In Ostafrika  haben vier feindliche Flugzeuge vom
Wellesley-TyP Burie mit MG .-Feuer beschossen, was einen
Toten und einige Verwundete zur Folge hatte. Unsere
Jagdflugzeuge haben drei der feindlichen Flugzeuge abge-
schoffen. Weitere feindliche Flugzeuge bombardierten ein
Dorf nordöstlich von Sabderat , wo einige Eingeborene gc
tötet und verwundet wurden, und Gheleba (Callam), wo
drei Frauen und vier Kinder unter der Eingeborenen
bevölkerung verwundet wurden. Feindliche Einflüge aus
Metemma und den Engpaß von Sabderat haben weder
Opfer noch Schaden verursacht. In Neghelli wurde c'n
Askari getötet.

Kurzmeldungen
Berlin. Die auf Einladung des Oberbefehlshabers des

Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch, durchge¬
führte Fahrt der Dozentenführer fand in Straßburg ihren
Abschluß. Nach der Begrüßung vor Beginn der Reife in
Köln sahen die Führer der deutschen Hochschullehrer die
Kampfstätten, auf denen die deutsche Wehrmacht ihre gro¬
ben Erfolge errang . .

Rom. Der Staatssekretär im Reichsoerkehrsministe¬
rium Kleinmann ist in der italienischen Hauptstadt einge¬
troffen. Der für vier Tage vorgesehene Aufenthalt gilt der
Fortsetzung der kürzlich in Berlin mit dem Generaldirektor
der italienischen Staatsbahnen geführten Besprechungen
über Bahn- und Verkehrsfragen.

Lm Geiste Behrings
Aufgaben der modernen Serumforschung.

Marburg , 5. Dez. Im Großen Hörsaal der Unioers rät
wurde am Donnerstag die große wissenschaftliche Arbeits¬
tagung eröffnet, die im Rahmen der Erinnerungsfeier für
Emil von Behring zahlreiche Wissenschaftler und Aerzte
aus Deutschland und allen Teilen der Welt zu gemeinsamer
Arbeit vereinigt hat. Der derzeitige Leiter des Hygienischen
Instituts der Universität Marburg, Professor Pfannen-
stiel, eröffnete die Tagung mit Hinweis darauf, daß das
Marburger Institut immer schon der Träger großer Ent¬
deckungen war und daß auch heute an dieser geschichtlichen
Mission gearbeitet werde. Die ganze wissenschaftliche For¬
schung, die sich auf das Lebenswerk Emil von Behrings
aufbaue habe heute vier große Probleme  zu be¬handeln und zu ergründen : es sind dies:

1. Alle Probleme, die mit der Immunität,  und
zwar sowohl mit der passiven als auch mit der aktiven
Immunität Zusammenhängen.

2. Das Problem der Tuberkulose,  an dem auch
Emil von Behring gearbeitet hat, wobei er wohl keine
grundlegenden oder endgültigen Erfolge, aber doch wichtige
Erkenntnisse erreichen konnte.

3. Das Problem der Zoonosen, das sind die Infek¬
tionskrankheiten,  die Menschen und Tieren gemein¬
sam sind, und

4. Die C h e m o - T h e r a p i e, die die Einwirkung
von chemischen Substanzen erforscht, die den Körper nicht
angreifen, aber schädliche Stoffe im Körper isolieren und
absondern bezw. die Erreger von Krankheiten stark ab¬
schwächen oder abtöten.

Die Verbundenheit der gesamten Kulturwelt mit der
deutschen Wissenschaft kam im übrigen am Tage der Cr-
innerungsfeier für Emil von Behring in zahlreichen
Telegrammen  zum Ausdruck, die der Rektor der Uni¬
versität nicht nur aus europäischen Staaten , sondern vor
allem auch aus zahlreichen Staaten Südamerikas erhielt.
In diesen Glückwunschtelegrammen aus Südamerika kam
auch der Dank an Emil von Behring zum Ausdruck, der
sich auf veterinärem G»biete durch epochemachende Sanie¬
rungen in Uebersee außerordentlich verdient machte.

Heber S Millionen an notleidende Künstler.
DNB Berlin. 9. Dez. Anläßlich des vierjährigen Beste¬

hens der von Reichsminister Dr . Goebbels ins Leben geru¬fenen Spende „Künstlerdank" fand im Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda eine Sitzung statt.
Aus dem vom Geschäftsführer vorgelegten Jahresbericht er¬
gab sich, daß in außerordentlichem Umfange durch namhafteSpenden die Not und Sorge alter und hilfsbedürftiger deut¬
scher Künstler gemildert werden konnte. In den verflossenen
vier Jahren seit Bestehen der Stiftung wurde in 1/815 Fäl¬
len eine Beihilfe gewährt, wofür insgesamt 5220000 Mark
verausgabt wurden. Um der Spende „Künstlerdank" auch
fernerhin die Möglichkeit zu geben, ihre segensreiche Aufgabe
durchzuführen, hat Reichsminister Dr. Goebbels ihr weitere
225 Millionen Reichsmark zur Verfügung gestellt. Das groß¬
zügige Sozialwerk „Künstlerdank", Vas Reichsminisser Dr.
Goebbels vor vier Jahren ins Leben ries, hat seit seinem Be¬
stehen in fast 18 OM Fällen insgesamt über fünf Millionen
Mark Beihilfe an alternde oder notleidende Künstler ge¬währt.

Deutsch-iranische ünctschaftsvereinbarungen.
DNB. Berlin, 8. Dez. Eine iranische Delegation unter

Führung des Generaldirektors im iranischen Außenmini¬
sterium. Hamid Sayah , hat in den letzten Wochen mit der
deutschen Regierung Verhandlungen über die Festsetzung
der Kontingente für den Warenaustausch zwischen Deutsch¬
land und Iran im Laufe des nächsten Vertragsjahres ge¬
führt. Diese Verhandlungen sind jetzt zum Abschluß gekom¬
men. Die Vereinbarungen wurden am Samstag unter¬
zeichnet.

Ms -en Nachbargauen
Waldors. (Motorrad gegen et ne Telegra¬

ph  e n sta n g e.) Eine Schwarzfahrt im wahrsten Sinne des
Wortes hat bei St . Leon ein unglückliches Ende genom¬
men. Ein Motorradler , der ohne Führerschein und ohne
Roten Winkel fuhr, verlor in einer Kurve die Herrschaft
über das Fahrzeug und rannte gegen eine Telegraphen¬
stange. Der Fahrer und sein Sozius erlitten Schenkelbrüche
und mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden. — Die
Angelegenheit wird wohl noch ein nicht gerade erfreuliches
Nachspiel haben-

Renlußheim. (To des stürz aus dem Bett .) Bei
einem Schwindelanfall fiel ein hiesiger älterer Mann aus
dem Bett und zog sich eine Gehirnerschütterungzu. Die Fol¬
gen des Sturzes führten zum Tode.

Essenz. (Tödlicher Motorrad uns  all .) An einer
Kurve auf der Straße nach Landshausen kamen zwei junge
Männer aus Oberöwisheim mit ihrem Motorrad zu Fall.
Einer blieb tot am Platze, der andere wurde leicht verletzt.

'Äombach bei Kenzingen. (Tödlicher Unfall bei
Waldarbeiten .) Bei Waldarbeiten ist ein landwirt¬
schaftlicher Arbeiter tödlich verunglückt. Er wurde unter
einem umkippenden Holzfuhrwerk' begraben und erlitt so
schwere Vrustquetschungen, daß der Tod sofort emirat.

Altkirch. (Das Fenster mit der Tür verwech¬
selt .) Der in Merzen wohnende 53 Jahre alte Landwirt
Emil Batinger weilte hier bei Verwandten zu Besuch. Der
Wohnungsverhältnisseunkundig verwechselte er in der Nacht
ein Fenster mit der Tür und stürzte etwa 5 Meter in den
Hof hinunter. Erst am anderen Morgen fand man den
ernstlich verletzten und total durchfrorenen Mann auf, der
dem Krankenhaus zugeführt wurde.

(—) Konstanz. (Für Preiswuchereraibtes
keine Milde .) Die Preisbehörde beim Lanoratsamt
Konstanz hat in letzter Zeit wiederholt ganz energisch zu-
gegriffen, um den auf verschiedenen Gebieten sich bemerk¬
bar machenden Preisüberschreitungen mit aller Energie ent¬
gegenzuwirken. Wegen unerlaubter Erhöhung der Wein-
uich Bierpreise wurden den Betreffenden Geldstrafen von
200 bis 2000 Mark auferlgt. Auch im Obst- und Gemüse¬
handel wurde für Ordnung gesorgt. Einem Konstanzer
Großhändler, der bereits mit Geldstrafen von 150 und 1000
Mark belegt worden war , wurde schließlich die Handels¬
erlaubnis entzogen. Wegen Ueberkchreitung der Preis ' für
andere Lebensmittel wurden Geldstrafen bis 500 Mark aus¬
gesprochen. In mehreren Fällen wurden auch die Prüfe
ftir Fuhrleistungen überschritten. Die ausgesprochenen Geld¬
strafen schwanken zwischen 150 und 2500 Mark.

Mülhausen. (Tödlicher Unglücks fall .) In der
Nachbargemeinde Kötzingen wurde ein bei einem Landwirt
aushilfsweise beschäftigter Knecht in dem mit Wasser ge¬
füllten Dorfgraben tot aufgefunden. Man vermutet, daß
der in den 60er Jahren stehende Mann in der Dunkelheit
vom Wege abirrte und dabei in den verhältnismäßig nied¬
rigen Graben stürzte. Er siel mit dem Gesicht direkt ins
Wasser, scheint bewußtlos geworden zu sein und konnte sich
daher nicht mehr ansrichten, so duß er ertrank.

Hühnerdieb kommt in Sicherungsverwahrung.
Mamcheml. Das Sondergericht verurteilte den 29 Jahre

alten Robert Ehnis  aus Pforzheim a rgen Rückfalldieb¬
stahls, begangen unter Ausnutzung der Kriegsverhültnisse,
zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Die
Sicherungsverwahrung wurde aus Gründen der öffentli¬
chen Sicherheit angeordnet. Ehnis, der bereits einschlägig
vorbestraft ist, fuhr nachts mit seinem Fahrrad mehrmals
nach Königsbach und stahl aus den Hühnerställen jedesmal
14 Leghühner. Der geschädigte Landwirt konnte mit der
Zeit einen Verlust von 33 Hühnern feststellen. Das Gericht
betrachtete Ehnis als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher,
der vom Stehlen niemals Massen werde. Die Sicherungs¬
verwahrung setzt vorläufig einen Schlußstrich unter dieseLaufbahn.
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Gino und Nelda haben sich von ihren Plätzen erhoben.
Gr öffnet die Logentür. Sie tritt auf die Schwelle, bleibt aber
dort für Augenblicke stehen, so daß Gino gezwungen ist zu
warten und noch nicht die Loge verlassen kann. Schnell späht
sie nach allen Seiten um sich, kann aber nirgends etwas von
den beiden verdächtigen Männern entdecken. Sie atmet auf:
wieder einmal scheint ihr Verdacht nur ein Hirngespinst ge¬
wesen zu sein — und sie gibt den Weg für Gino frei —, aber
das ändert nichts mehr an dem gefaßten Entschluß.

Gino und Neida gelangen ungehindert aus die Straße
und nehmen ein Taxi. Gino nennt dem Chauffeur die Hotel¬
adresse. . .

Unterwegs nimmt Gino Neldas Hand. Noch immer ist
diese Hand sehr kalt, aber sie zittert nicht in der seinen. Daß
Neida unterwegs wortlos bleibt, verwundert Gino 'nicht .wei¬
ter. Er selbst steht noch so sehr unter dem Eindruck des star¬
ken Werkes und der ergreifenden Musik, daß er nicht znm
Reden aufgelegt ist.

Gino und Nelda langen im Hotel an und fahren sofort
in ihr Zimmer hinauf, um sich zur Ruhe zu Legeben.

Als Nelda schon im Nachtgewand ist, bittet sie Gino, Was¬
ser in die Wanne zu lassen, da sie das Bedürfnis habe, sich
durch ein heißes Bad zu erwärmen.

Gino geht also ins Badezimmer und schließt die Tür hin¬
ter sich. Sofort eilt Nelda zu dem kleinen Schreibtisch, nimmt
LuS der Schublade den Briefpapier-Block und kritzelt in rasen¬
der Eile die folgenden Zeilen darauf:

Gino! — Einzig Geliebter!
Wenn Du Deine Unschuld am Tode Marco Ballarins

nicht einwandfrei beweisen kannst, fliehe sofort! Ich war
ves Mordes an B. oder der Anstiftung dazu beschuldigt.
Mit Hilfe eines früheren Polizeibeamten (Pasquale Picci-
rillo, Calle Castagna, Venedig) habe ich versucht, den !vah-
rcn Schuldigen zu entdecken, um mich von dem Verdacht

beeise zu befreien. Alle Spuren , die ich fand, führten zu Dir.
Ich habe diese verfluchte Spitzelei gegen Dich begonnen,
ehe ich Dich kannte! Daß ich später, als ich Dich kennen¬
lernte, nicht sofort meinem Herzen, sondern noch lange
Wochen hindurch nur meinem Verstand gefolgt bin, büße
ich jetzt mit dem Tod. Ich habe alles getan, was ich
konnte, um Dich vor weiterer Verfolgung zu schützen. Daß
es mir gelungen sein möge, ist mein letztes Gebet. Ich
liebe Dich! Ich glaube an Deine Unschuld, weil ich Dich
liebe. Aber auch, wenn Du schuldig sein solltest, liebe ich
Dich noch immer! Verzeihe

Deiner Nelda.
Hastig legte Nelda den Block in die Schublade zurück

und stößt sie zu.
Gleich darauf tritt Gino wieder ein und sagt: „Dein Bad

ist bereit, Nelda."
Nelda geht auf ihn zu, legt die Arme um seinen Hals und

drückt einen langen Kuß auf seine Lippen. Nichts ist in
ihrem Gebaren, was Gino verdächtig erscheinen könnte.

Während Nelda das Zimmer verläßt, klingen die Worte
und die Musik in ihren Ohren — so deutlich, als säße sie noch
in der Oper:

„. . . doch einer Toten wirst du verzeihn. .

Gino hat schon begonnen, sich zu entkleiden, als ihm etwas
einfällt: Er wollte vor der Abreise von Amerika noch ein
Paar Abschiedszeilen an seine Geschwister schreiben. Am näch¬
sten Tag wird die Zeit vielleicht sehr knapp sein. . .

Er zieht sein Dressing-Gown über, geht dann zu dem klei¬
nen Schreibtisch und nimmt den Briefpapier-Block aus der
Schublade. Sein Blick fällt auf Neldas Handschrift. Er liest
die ersten Worte:

Gino! — Einzig Geliebter!
Wenn Du Deine Unschuld am Tode Marco Ballarins

nicht einwandfrei beweisen kannst—
Die Buchstaben tanzen vor seinen Augen. Er liest nicht

die folgenden Zeilen; sein Blick springt gleich zu den letzten
Worten:

. . . schuldig sein solltest, liebe ich Dich noch immer! Verzeih
Deiner Nelda.

Der Block entfällt Ginos Hand. Mit zwei Sprüngen ist er
an der Tür zum Badzimmer, drückt die Klinke nieder . . . Die
Tür ist von innen verschlossen. . . „Nelda! Nelda! Mach auf!
Sofort !" — Keine Antwort . Er wirst sich mit seiner ganzen

Kraft gegen die Tür . Das Schloß bricht aus dem Holz. Di4
Tür fliegt auf . . .

Nelda, noch mit ihrem Nachtgewand bekleidet, liegt in dev
Wanne. Das Wasser, ungleichmäßig rot gefärbt, steht ihr M
an die Lippen. Ihr Kopf ist zur Seite gesunken, ihre Lider
sind geschlossen.

Gino sieht es sofort: der Blutstrom, der das Wasser färbtz,
kommt aus Neldas linkem Handgelenk. Er reißt die Wollt,
schnür, die sein Dressing-Gown zusammenhält, herunter und
hebt Neldas linken Arm aus dem Wasser. Das Blut springt
jetzt empor wie aus einer Fontäne . In rasender Eile windet
er die Schnur fest um Neldas Oberarin und läßt ihn dann
wieder ins Wasser gleiten. Er will jetzt ins Zimmer zurück¬
eilen, um etwas zu holen; da stößt sein Fuß klirrend gegen
einen Gegenstand, der neben der Wanne am Boden liegt. Es
ist eine Schere — gerade das, was er braucht. Er hebt di«
Schere auf ; sie ist feucht und rot von Neldas Blut . Mit einem
Schritt ist Gino bei der Dusche in der Ecke des Baderaums . .

Auf einer rund gebogenen Metallstange, welche die Brause
horizontal umgibt, hängt an Ringen ein Vorhang aus
Gummistoff. Als man vor Wochen das Hotelzimmer gemietet
hatte und Nelda diesen Vorhang sah, war ihr sofort eine
peinliche Erinnerung gekommen: an einen Streifen Gummi¬
stoffes von ähnlicher Färbung , der zu Piccirillos Beweis-
material ^gehörte und abgeschnitten war von jenem andere«
Gummistoff, in den Ballarins Leiche cingewickclt gewesen, als
man sie aus dem Wasser zog. Nelda war nahe daran ge¬
wesen, Gino zu Litten, ein anderes Zimmer zu nehmen. Aber
sie hatte sich dann überlegt, daß wahrscheinlich alle Zimmer
im Hotel solche Vorhänge haben würden; und wie hätte sie
Gino gegenüber den Wunsch, in ein anderes Hotel zu ziehen,
motivieren sollen? Auch Gino, der mehr als nur einen Strei¬
fen jenes anderen Gummivorhanges kannte, hatte sofort die¬
selbe Erinnerung und den gleichen Widerwillen empfunden.
Aber auch er hatte sich gefügt, weil er keinen plausiblen
Grund fand, Nelda einen Hotelwechsel vorzuschlagen. — Nun
aber wird dieser Peinliche Gummivorhang zum Retter:

Gino hat mit der blutigen Schere einen langen Streifen
davon abgeschnitten. Wieder hebt er jetzt Neldas linken Arm
aus dem Wasser. Der Blutstrom rinnt durch die Abschnü¬
rung des Oberarms schon schwächer. Prall windet Gino den
langen Gummistreifen um das blutende Handgelenk. Und
wirklich beginnt der Blutstrom zu versiegen.

(Fortsetzung solM



Nell angezogen für den eigenen Manu
Neulich kam Ihr Mann mit einer kleinen

Aufmerksamkeit für Sie nach Hause, ohne
jeden besonderen Anlaß, nur um Ihnen eine
Freude zu machen. „Kleine Geschenke erhalten
die Freundschaft" sagte er nur und war es
Ihnen nicht wirklich so eigentümlich warm
Ums Herz geworden wie in den ersten Jah¬
ren Ihrer Ehe? Dabei hatten Sie längst alle
Hoffnung aus solche kleinen Lebensfreuden
aufgegeben. Sie hielten sich für ein würdiges
Ehepaar , dem es nicht mehr ansteht, kleine
Beweise der Liebe und Freundschaft auszu¬
tauschen. Lassen Sie es sich gesagt sein: nie¬
mand ist zu alt und zu ehrwürdig, um durch
eine überraschende Aufmerksamkeit dem
Lebenspartner einen Lichtstrahl in seinen
Alltag zu schicken. Die Lebensjahre, die wir
hinter uns haben, verbieten es uns nicht,
innerlich jung und phantasievoll zu bleiben.

Die stärkste Verbundenheit und aufrich¬
tigste Zuneigung zweier Menschen braucht
von Zeit zu Zeit sichtbare Zeichen, um nicht
im Alltag zu erlahmen. Wie viele vergessen
das. Leider auch Frauen , die es vor der Hoch¬
zeit so gut verstanden haben, sich durch die
Wahl ihrer Kleidung vorteilhaft in Erschei¬
nung zu bringen. Wir wissen doch alle sehr
genau, daß das Aeußere in Herzensange¬
legenheiten nicht den Ausschlag gibt, aber es
gehört zum Leben wie das tägliche Brot.
Allein die Tatsache, daß man es der Mühe
wert -fand, sich für einen anderen zu
schmücken, gibt einer gemeinsamen Plauder¬
stunde, die sonst wie üblich dahingegangen
wäre, eine festliche Stimmung.

Halten Sie meine Frage nach dem Kleid,
in dem Ihr Mann Sie am liebsten sieht,
noch für so unzeitgemäß? Sie haben recht,
der Haushalt macht jetzt doppelt soviel Ar¬
beit und auch Ihr Mann kommt jetzt beson¬

ders abgespannt nach Hause, so daß Sie sich
abends zu nichts mehr aufrafsen können.
Aber ist es nicht gerade in solcher Zeit not¬
wendig, sich durch kleine Freuden die Lei¬
stungskraft zu erhalten? Ihr Mann entbehrt
es sicher, daß man nicht wie früher Gesellig¬
keit Pflegen kann. Versuchen Sie ihm das zu
ersetzen durch eine festliche Stnude , die Sie
nur für ihn vorbereiten. »

Ob es richtig ist, daß das gute Kleid nur
dazu da ist, um vor Fremdem vorteilhaft zu
erscheinen? Nein, Sie würden Ihrem Mann
sicher eine besondere Freude machen, wenn
Sie sich einmal nur für ihn nett anziehen
würden, wie damals, als Sie noch Braut
waren. Ueberraschen Sie ihn an einem Abend
damit und laden Sie ihn zu einem Plauder¬
stündchen in der Ofenecke ein. wo einmal
nicht gestopft und Zeitung gelesen wird.
Treffen Sie alle Vorbereitungen so, als ob
Ihr Mann ein fremder Gast wäre, den Tisch
nett gedeckt und ein Getränk bereitgestellt.
Und dann versuchen Sie es wieder einmal,
mit Ihrem Mann so lustig zu plaudern , wie
dazumal, von Erinnerungen und lauter net¬
ten Dingen, die fern dem Alltag sind. Glau¬
ben Sie nicht auch, daß Ihr Mann strahlen
wird, wenn seine Frau nur für ihn ihr schön¬
stes Kleid anzieht, nur für ihn ihr freund¬
lichstes Lächeln aufsetzt und nur für ihn
äußerlich und innerlich festlich erscheint? Die
Harmonie und der nach innen strömende
Glanz eines solchen Abends wird noch nach
Tagen den Alltag verschönen und Ihnen
das beglückende Gefühl geben, über die träge
Gewohnheit und Nachlässigkeit, die das
Schönste im Leben zerstören kann, Sieger
geblieben zu sein.

cchdia Reimer.

Soziale Wandlung im Elsaß — Betreuung der kinderreichen Frauen
Die traurigen Erfahrungen , die in bezug

auf soziale Einstellung oft in den wiederge¬
wonnenen Gebieten gemacht werden, sind für
uns kaum noch vorstellbar. So war . es z. B.
in Stratzburg . wo eine bisher in städtischen
Diensten stehende Fürsorgerin aus die Frage
nach den von ihr betreuten kinderreichen Fa¬
milien achselzuckend antwortete : „Kinder¬
reiche Mütter sind für mich nicht interes-

, santl " Die entsprechenden Zustände kann
!man sich danach ausmalen und die Meinung
lder Frauen : „Zu uns kommt doch keiner"
jverwundert nicht mehr.

Aber nun ist doch jemand zu ihnen ge¬
kommen. Die NSV .-Schwester geht von
Haus zu Haus, wo kleine Kinder sind oder
wo ein Kindchen erwartet wird. Zunächst
Wundern sie sich und sind alle ungläubig,
aber als dann in allen Gaffen ausgerufen
wird, daß am nächsten Tag die Mütterbe«
ratungsstunde abgehalten werde, hören sie
alle hin und am nächsten Tag fehlt keine. Sie
blicken hoffnungsvoll auf die. die ihnen noch

?blieben und ahnen: jetzt wird das alles an-
>ders werden.
, Zunächst müssen die unmittelbaren Schä¬
den des Krieges von Müttern und Kindern
abgewendet werden. Allein die Beschaffung
der Milch macht große Schwierigkeiten, denn
nicht weniger als 100 OM Kühe waren im
elsässischen Gebiet von den Franzosen ge¬
schlachtet oder abgetrieben worden. Man hat
jetzt in allen vom Krieg besonders heimge¬
suchten Dörfern Milchstuben eingerichtet und
so ist wenigstens für die Allerkleinsten ge¬
sorgt. In jedem Dorf ist außerdem ein Ver-

' trauensmann der NSV . eingesetzt worden,
unter dessen Aufsicht elsässische Frauen die
Zubereitung und Verteilung der Kindernah¬
rung übernommen haben. Auch die NSV .-
Schwester gibt noch Kindernahrung an
die Mütter aus, dazu Kinderwäsche,
Bettzeug, Kleidung, — alles Dinge, die den
Anfang allen sozialen Aufbaues für diese
Familien bedeuten.

t/a » as^ «6r/?
Richtige Erziehung hilft Schaden verhüten
Falsch erzogene Kinder können viel

Schaden anrichten. In erster Linie handelt
es sich dabei um den Umgang mit Streich¬
hölzern und anderen leicht brennbaren Din¬
gen. Nicht früh genug kann die Mutter den
nötigen Respekt vor den Streichhölzern,
überhaupt vor dem Feuer beibringen, denn
meist sind es Kinderhände, die durch Brände
unersetzlichen Schaden herbeiführen. Es soll

noch gar nicht einmal die Rede sein von der
großen Gefahr, der sich die Kinder durch den
Gebrauch von Streichhölzern aussetzen.

Geht die Mutter fort , so mutz sie dafür
Sorge tragen , daß die Kleinen in ihrer Ab¬
wesenheit keine Dummheiten machen können»
d. h. sie muß die Streichhölzer so weglegen«
daß ' sie für Kinderhände unerreichbar sind.
Das gleiche gilt von Benzin- und Spiritus¬
flaschen. Auch diese dürfen keinesfalls für
Kinderhände erreichbar sein. Vor allem aber
ist es notwendig, den Kindern immer wieder
recht deutlich darzustellen, wie furchtbar sich
ein Schadenfeuer auswirken kann und in
welch entsetzliche Gefahr sich das Kind durch
den Gebrauch von Streichhölzern begibt.
Nicht weniger als 10 500 Kinder sind in
Deutschland in den letzten 10 Jahren durch
Feuer verunglückt! L.

In diesem Jahr gibt es sehr wenig Speise¬
kammern, die nicht eine ganze Reihe von
Einmachgläsern und -töpfen beherbergen, die
— jetzt im Anfang des Winters — noch alle
gefüllt sind. Aber der Winter ist lang, und
die Vorräte sollen reichen. Die praktische
Hausfrau wird deshalb dafür sorgen, daß
das Eingemachte sparsam verbraucht wird
und der erste Rhabarber im April das letzte
Einmachglas ablöst Wie sie das am besten
macht? Sie reicht als Nachtisch z. B. nicht
Kompott allein — davon würde sie für alle
zu viel brauchen — sondern gibt eine süße
Speise dazu aus Nährmitteln , die ja reich¬
lich zur Verfügung stehen: Reis, Grieß,
Sago usw, Oder sie verziert eine süße Speise
mit ein paar eingemachten Früchten und
spart dann gleichzeitig den Fruchtsaft.

Will man doch einmal Kompott geben, so
dickt man die Kompottsoße am besten mit
etwas Stärkemehl an. Man braucht dann
weniger Früchte und hat doch ein sättigendes
Kompott. Auch aus Fruchtsaft lassen sich
Speisen Herstellen, die sehr gut schmecken und
das Eingemachte sparen helfen. Uebrigens ist
diese Art der Früchte-Verwendung auch viel
bekömmlicher. Die Beigabe von etwas
Stärkemehl oder einer fertigen Süßspeise
mildert den oft herben Fruchtgeschmack vieler
Früchte und hebt die schädliche Wirkung
mancher Fruchtsäure auf; für einen empfind-
lichen Magen ist das von besonderem Vor¬
teil.

Es ist Zeit, an Weihnachten zu denke»
Im vergangenen Jahre , vor zwei Jahren

- so lange wir Hausfrau sind, haben wir es
uns immer in den letzten Tagen vor dem
Fest geschworen: Im nächsten Jahre fange
ich rechtzeitig mit den Vorbereitungen an.
In jedem Jahre ist es bei dem guten Vorsatz
geblieben, und auch jetzt wieder seufzen wir:
Jetzt schon an Weihnachten denken? Es ist ja
noch so lange hin! Die Kosten und Sorgen
und Mühen kommen noch rechtzeitig genug.

Das ist ein kleiner Irrtum , denn Mühen,
Särgen und Kosten lassen sich auf ein sehr
erträgliches Matz beschränken, wenn wir ge¬
rade jetzt schon an Weihnachten denken! Wir
müssen nämlich — wie uns die Erfahrung
der vergangenen Jahre beweist— einen Plan
aufstellen, der versucht, die Freuden, die wir
unseren Leben bereiten möchten, mit dem
in Einklang zu bringen, was sich mit Gell
und Zeit vereinbaren läßt.

Zu dem Zweck werden möglichst frühzeitig
die Wünsche der Angehörigen ermittelt.
Zweckmäßig ist es. sich jeden Wunsch aufzu¬
schreiben und sich auch den voraussichtlichen
Preis zu merken. Dann ist es ein leichtes,
schon vorher durch Zusammenzählen aller
Posten, dem noch ein Betrag für Kleinig¬
keiten hinzugefügt wird, einen ungefähren
Ueberblick über die voraussichtlichen Anfor¬
derungen an die Kasse zu erhalten.

Dann berechnen wir die Kosten der Fest¬
verpflegung, den Betrag für den Weihnachts-
banm und seinen Schmuck, den Betrag , der
für das Kriegswinterhilfswerk gegeben wer¬
den soll, und die kleinen Spenden , die per¬
sönlich Nahestehenden und Notleidenden, be¬
sonders aber Soldaten , mit allerhand Nütz¬
lichem und Selbstgefertigtem zugedacht sind.
Nicht vergessen darf man schließlich einen
Betrag für die Tage zwischen Weihnachten
und Silvester, denn das Leben geht auch
nach Weihnachten weiter! Ist man mit dieser
Arbeit fertig und hat man die nötigen Ab¬
striche ausreichend und an der richtigen
Stelle gemacht, dann ist schon ein wesentlicher
Teil der Vorbereitungen bewältigt. Man
kann dann an die Einkäufe gehen. Wer hat
nicht in jedem Jahre die Erfahrung machen
müssen, daß spät einkaufen, teuer kaufen
heißt.

Es ist auch ein Wort über die Hand¬
arbeiten zu sagen. Jetzt ist es schon spät, aber
noch nicht zu spät. Wenn wir sie aber jetzt
nicht anfangen, müssen wieder zahllose Nächte

vor dem Fest geopfert werden. Die Famili»
hat aber wenig Freude an einer blassen, ab¬
gearbeiteten Mutter und Hausfrau . Auch
die Kinder müssen angeregt und angeleitet
werden zu ihren Basteleien und Arbeiten . . .

Es ist wirklich nicht zu früh, an Weihnach¬
ten zu denken. Und da diese Gedanken sich
nur damit beschäftigen, Freude zu bereiten,
wird die Mahnung verstanden, vielleicht —
in diesem Jahr ausnahmsweise — sogar be¬
folgt.

praktische Hausfrau
Das Weihnachlsseldpoflpäckchen
lfruncisstrlicst .' Das ßäckcsten sott früst auf-

gegeben unci orclentlicst verpackt wsrcien , cks-
mit es recsttreitig unci unbescstäciigt ankommt
/Las cien §olclaten gescsticki werclen soll?
lVeben cien übiicsten Leckereien, cken /tauest,
waren uncl ancierem, cien wärmencien //anci-

arvelten unci Lüctrern, Spielen ^sw Albt e»
vie/e Lleinigkeiten , cüe ciraußen Lreucl«
machen Line kleine ,,/iesrscstau " füstren wie
stier vor : eia Bistum für ßstotos ocler er»
Tsgebucst , eine Lrieftascste für .-lusweise usw,
t/iensilien für clie /isarpflegs , A/unclpfleg«
ocler Kssierreug , vielleicstt sogar ein lLasm-
reug /wenn es Llatr im Hrnister stst ) l/stren
in /ecler für clas Lelcl geeigneten ctusfüstrun«
sincl ebenso erwünscstt wie Lleistift unci Lüt-
ler in einer /fülle ocier Tascstenmesser , Leuer-
reug nsw ,,/str" öilci in einem netten Ksiss-
rastmen wirci natürlicst freuciig begrüßt . 1/an
siestt : Oie ^ uswsstl ist nock immer groß
genug.

^s »-

Alte Badeanzüge sind nicht wertlos
Für Kinder kann man alte Badeanzüge in

verschiedenster Weise verwenden. Für kleine
Mädchen kann man z. B. ein Trägerröckchen
daraus machen, indem man über den Zwickel
und oben unter dem Ausschnitt rundherum
glatt abschneidet und die Kante sauber ein¬
faßt, damit die Maschen nicht reneln können.
Aus den abfallenden Stücken werden zwei
breite Träger gemacht. Außerdem nähen wir
am oberen Teil so viele Abnäher nach innen,
bis das Nöckchen dem Kinde paßt.

Will man einen alten Badeanzug für
kleine Jungen verwenden, dann schneidet
man ihn am besten in der Mitte durch. Beim
unteren Test wird von innen längs der
Seitennähte soviel abgenommen, wie es für
den Kleinen erforderlich ist Den Bund kann
man für einen Gummizug oder zum Knöp¬
fen einrichten. Aus dem Oberteil des Bade¬
anzuges kann man. wenn er lang genug ist,
einen kleinen Pullover ohne Aermel herans-
bekommen, indem man das Teil an den
Seitennähten entsprechend enger macht und
Arm- und Halsausschnitt nach einem Muster
schneidet, das man vorher aus Papier
ausprobiert hat.

Man kann einen alten Badeanzug ' aber
auch für sich selber verwenden, besonders
dann, wenn er ausgeweitet ist Für die kal¬
ten Wintertage läßt sich dann immer noch
warmes Unterzeug daraus machen. Das
oberste Stück des Anzuges, etwa ein Drittel
wird abgeschnitten. Mit einem Stoffstreisen
richten wir dann oben und unten an den
ausgeweiteten Beinlingen Gummizüge ein.
Aus den abgeschnittenen Stücken des Ober¬
teils kann man den Schritt erneuern oder
verstärken und hat dann einen warmen und
gut sitzenden Schlüpfer.

. . .
Tüllgardinen , die Risse' und Löcher haben,

werden nicht mit der Nähnadel, sondern mit
dem Häkelhaken ausgebessert. Man benutzt
feinsten Spitzenzwirn und ahmt das Tüll¬
muster nach, wobei man *lne haltbare und
wenig sichtbare Reparaturstelle gewinnt.

Zimmerpflanzen sollen baden. Man för¬
dert dadurch ihr Wachstum. In einem Eimer

mit abgestandenem Wasser stellen wir die
Töpfe in jeder Woche einmal etwa eine halb«
Stunde lang. Sie müssen soweit eintauchen,
daß das Wasser noch einige Zentimeter List""
den Topfrand reicht.

kteiclung ohne Punkt«
Oer Kleiderjchrank als Netter

öisster staben wir bei cier lleberlistung cier
Lunkte in cier / lauptsacste auf cia» surück-
gegriffen , was in cier Llickenkiste aufbewastr/
wirci ocier was in Cutters Tleiclerscstrank
stangt /Var keine bestell vor cienr stleicier-
rcstrsnk cies Latersi Da finciet «icst, nämlicst

2ei'elinung : dliiller -L. — dl.

SWW

suck msncstes abge/egte ßtuck , cias, gewsnciet
ocier nicsti, nütrlicst verarbeitet wercien kann,
rtus einem aiisn äisntel fallt immer nocst ein
neuer für cien fangen ab s/tbb links oben)
unci aus einer facke entwecier für cien l 'aler
reiber eine f/aus/oppe l/lbb links unten ), oor-
susgssetrt natürlicst . cia/? ßtoff unci z/usterung
einigermaßen passencl sinci, ocier aber wiecler
etwas kleicisamez für cien fungen ocler sogar
cüe Lrau . rlus einer ciunklen //ose kriegt
man , wenn cier Later clie entsprecstencie Ligur
stat unci cier / unge nicsti ru groß ist . sogar
einen scstönen koleroanrug stersus falbst,
recstts oben ) clus so einer //ose kann man
aber aucst, nimmt man einen einfarbigen ocler
gemusterten Kest ' tarn , ein stübscstes stleici ru-
rammenstellen.
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